und Anzeiger für 


S OS gor a od ae wee ee er 

Rener Shin, 

pro Duartal 1,60 Mr eee, Anzeiger) erſcheint werktäglich und toftet in Elbing 

uſertions } mit Botenlohn 1,90 me bet all tanftalt 2 

3 “Aufträge an alle ausw. Beine vermittelt die Erpeblien Nieder 1 
lluſtr. 2 Gratisbeilagen: Bay . 

| Illuſt Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). | 


— 


= Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 


* 
b 271. Elbing, Sonntag, 


Börſenkrach und Börſenreform. 
e Panik, welche Ende der vorigen Woche, für 


den Uneingeweiht 
europätichen Bon n cutter bare Zeanlaflung, Die 


Aufmerksamkeit auf di eln lee hat von Neuem die 


re im nd te = 
bringende Böcſenreſorn⸗Borlage gelenk. once nets 


Beobachter hatten zwar I 
ange . 
e der Spekulation i 
ruch vorausgeſagt. Aber als derſelbe dann 


na a m er dennoch überraſchend und 
riefige Ausdehnung an PHlotigteit der Betheiligten eine 


ſchränken laſſen. Gerad 


verſtärkt, wofür eine entſprechende Zahl von Oekono⸗ 
miehandwerkern der Truppe in Wegfall kommt. 

— Der Kaiſer brach heute früh in Letzlingen mit 
ſeinen Gäſten zur Jagd auf. Es fanden zwei Lapp⸗ 
treiben auf Damwild in den Oberſörſtereien Kolbitz 
und Planken ſtatt. Zwiſchen beiden Treiben wurde 
Mittags ein Frühſtück im Jagdzelt eingenommen. Die 
Rückkehr nach Letzlingen ſollte gegen 5 Uhr Nachmittags 
erfolgen und um 7 Uhr die Abendtafel im Jagdſchloſſe 
ſtattfinden. 

— Der Kaiſer ernannte den kgl. preußſſchen Ges 
ſandten in Württemberg, Dr. v. Holleben, zum Wirkl! 
Geh. Rath mit dem Prädikat Excellenz. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute gegen⸗ 
über den von zahlreichen Tagesblättern gebrachten un⸗ 
genauen, theils geradezu unrichtigen Berichten eine 
kurze Darftellung der Berathungen der am 4. bis 9. 
November abgehaltenen Conferenz zur Reviſion der 
Arbeiterverſicherungsgeſetze. Die Conferenz begann 
mit einer Beſprechung über die Zuſammenlegung der 
verſchiedenen Zweige der Arbeiterverſicherung. Es 
allſeitig die Verbeſſerungsbedürftigkeit des 
Geſetzes vom 22. Juni 1889 anerkannt ſowle 
daß der Revlſionsentwurf des Reichsamt des Innern. 
eine Reihe weſentlicher Erleichterungen und Ver⸗ 
einfachungen biete. Der größte Theil der Ab⸗ 


haben, 


llirt worden, 
Kreiſe mit demſelben, und es unterliegt 


eten. Man verlan 
Vorkommniſſe thunlichſt v 


das geſchehen ſoll Aber wie]; € l 
„ und { i 5 änderungsvorſchläge fand den ungetheilten Beifall 
ſchehen kann, das tft fel ee = überhaupt ges der Verſammlung, insbeſondere die Einführung größerer 
Es giebt L ne andere Frage. Appoints von Marken, auch gingen dankenswerthe 


babın abfindenn® genug, die ſich mit diefer Frage 

nem nicht 

der mit en eue thun, ebenſowenig wie Jemand, 

99 er ſich dabei B 
0 

nicht aer dur Standpunkt, den der Gesetzgeber 

daß es keictſiunge iſt eine unbeſtrittene Thatſache, 


Anregungen aus der Mitte der Confereng hervor. 
Bei der Berathung der Frage der Beſeitigung des 
Markenſyſtems ſowie der organiſchen Zuſammenlegung 
der verſchiedenen Zweige der Arbeiterverſicherung er⸗ 
gab es ſich, daß die Mehrheit der Theilnehmer, wenn⸗ 
gleich ſie die Beſeitigung des Markenſyſtems dringend 
wünſcht, die bisherigen Vorſchläge als bedenkenfreie 
Verbeſſerungen nicht anerkennen konnte, auch die Vor⸗ 
ſchläge des Präſidenten Dr. Bödiker zu erhebllchen 
Unzuträglichkeiten und Weiterungen führen würden. 


über eine Vereinigung der geſammten Renten⸗ 
der dub wurden 8 a Schwierigkeiten 
hoben 5 Dt rthſchaftlichen Unfallverſicherung bervorge- 
Berti e Vorſchläge des Vorſitzenden der Berliner 

erſicherungsanſtalt, Freund, begegneten dem Eir⸗ 
wand, zu ſehr auf großſtädtiſche Verhältniſſe zuge⸗ 
qh: at ve. Sune 985 hervorgehoben, 

a rltegenden Reformvorſchläge no: . 
nügend rn feten. gelte dan 
regungen Wödtkes und Schenkels. Die zuſtändigen 
Behörden werden ſich dle Frage borzulge 11 
es fic) empfiehlt, die Revſſionsarbeit auszuſetzen, bis 
ein einwandfreier Weg für die Abänderurg der Ar⸗ 
belterverſicherungsgeſetzgebung gefunden, oder ob vorbe⸗ 
holtlich ſpäterer weitgehender Maßnahmen zur ächſt mit 
einer Reviſion der Einzelgeſetze fortzufahren fet. 


richtig ſein, daß die am meiſten über Vörſenderlute 


wettern, Diejenigen zu fein pflegen, welche zu 

ette 0 8 vor im 
1 recht erklediiche Verdienſte ſlüſswelgend 
due haben. Aber nicht minder iſt es richtig, 
aß das Börſenſpiel nicht beſtehen, oder doch nicht ſo 
groben Umfang annehmen könnte, wenn fih nicht 
es ie gie: finden, die dem Private 
Möglichkeit gewähren ee 0 he 
oft genug aber auch Den, d = 
will, zu Geſchäften bereden, 
Charakter mehr haben. 


Börſenſpiel ſchwerlich — ſchon deshalb ni — Di A 
fig in den nämlichen nicht, weil es e „Nordd. Allg. Zig.“ widmet ſich welter] W. 
legalen Geſchäſte Reden vollzieht, die auch dem der Aufgabe, das chriſtlich⸗ſozlale „Volk“ zu vernichten. 


Dem „Volk“ wird vorgeworfen 

„daß es demoltatiſche 
un ies und Gewohnheiten > e 
55 5 onſervativen Deckblatt verſehe und jo mit Erfolg 
n : reiſe trage, die ſich ohne dieſe trügeriſche Um⸗ 
hüllung ablehnend gegen ſeine Beſtrebungen verhalten 
würden. Wenn man erwägt, daß vor einigen 
Monaten ſchon die „Kreuzzeitung⸗ eln ganzes Buch 
gegen das „Volk“ veröffenklichte, ſo wird man zu der 
Annahme gedrängt, daß das chriſtlich⸗ſoziale Blatt 
gewiſſen Kreiſen doch recht unbequem iſt. 


vorher der Spekulation rechtzeitig Ginbelt au gebieten 
Unterlaſſen am 


— Die Unteroffizierſchule in Bartenftein foll, wie 


dem Zufall überlaſſen iſt, und eine die Vol 

in hohem Grade gefährdende Panik he teat 
hindert wird. Daraus muß der Geſetzgeber feine 
Folgerungen ziehen. Es wird nichts Anderes übrig 
bleiben, als Denjenigen, die ſich nicht ſelber zu helfen 
willen, den Zutritt zur Börſe ganz zu verfagen. 
Dieitich wird ſich ein ſolches Verbot immer umgehen 
rine Aber wer ſich trotz aller Warnungen durchaus 

ren will, dem kann man es nicht verwehren. 


Deutſchland. 


Berlin, 15. Nov. Fü 
„ Für die Neuordnung der Be⸗ 
n werden auch im Etat für 1896/97, 
. w Bott erfährt, weitere Forderungen geftellt 
teat n, es ſollen danach 12 Stellen im Range der 

1 mentöfonmanbeure, 12 für ſonſtige Stabsoffiziere, 
endlig Sb 1. Klaſſe, 3 für Hauptleute 2. Kaffe, 
I 15 Stellen für Aſſiſtenten neu geſchaffen 
wäh en, und zwar, wie früher mitgetheilt, aktive Stellen, 
15 nn eine entſprechende Zahl noch beſtehender 
5 ay Stellen in Wegfall kommt. Die Handwerker: 

heilung der Corpsbekleidungsämter werden bedeutend 


„L.⸗A.“ jetzt das 
zur Beſtätigung vor. 


tragen. 

— Der Ceremonienmeiſter Freiherr von Schrader 
und der Hofmarſchall der Kalſerin Friedrich, Freiherr 
von Reiſchach, haben ſich geſtern Abend nach Glatz be⸗ 
geben, um dort die in der bekannten Duellangelegendeit 
über ſie verhängte Feſtungshaft zu verbüßen. 

— Der Gendarm Münter, welcher früher in 
Herne, jetzt in Weitmar ſtationirt war und aus dem 
Eſſener Meineidsprozeß wider Schröder und Genoſſen, 


Bel der Beſprechung der Bödiker'ſchen Vorſchlöge 


Daſſelbe gelte von den Ans | R 


Stadt und Land. 


— 8 ——— — — * 
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17. November 1895. 47. Jahrg. 


ordentlicher Proſeſſor für indogermaniſche Sprach⸗ 
wiſſenſchaft an der Univerfität Leipzig, Dr. Phil. et jur. 
Henry Sweet, Privatgelehrter zu Oxford. Für die 
mathematiſch⸗phyſikaliſche Klaſſe: Francesco Brioſchi, 
Profeſſor und Direktor des R. Instituto tecnico 
superiore in Mailand, Dr. Carl Neumann, ordent⸗ 
licher Proſeſſor der Mathematik an der Univerſität 
Leipzig, Dr. H. A. Lorenz, Profeſſor der Pöyſik an 
der Univerſität Leyden, Dr. Alexander Kowalewsti, 
ordentlicher Profeſſor der Zoologie an der Univerſität 
Odeſſa. Albert Gaudy, Profeſſor der Paläontologte 
om „Jardin des plantes“ in Paris, Sir Archibald 
Geskie, Generaldirektor der Geological Survey von 
Großbritannien, Nevil Story Maskelyne, Profeſſor 
der Mineralogie an der Univerfität Oxford. Für die 
hiſtoriſche Klaſſe Dr. Guſtav Schmoller, ordentlicher 
Profeſſor der Nationalökonomie an der Univerſität 
Berlin, Dr. Carl Buecher, ordentlicher Brofefjor der 
Nationalökonomie und Statiſtik an der Univerfität 
Leipzig, Dr. Eduard Mayer, ordentlicher Proſeſſor 
der Geſchichte an der Untverfität Halle. Den Schluß 
der Sitzung bildete ein Vortrag des Profeſſors Alfred 
Dowe über das Verhältniß Ranke's und Sybels zu 
König Max. 

Metz, 15. Nov. Die Moſel bat in raſchem 
Steigen geſtern den zweithöchſten Stand ſeit 12 
Jabren erreicht; doch ſtrömt das Hochwaſſer hier 
ohne Gefahr vorbei. Seit Mitternacht iſt langſames 
Sinken des Fluſſes eingetreten. 

Schwerin i. Medib., 15. Nov. Die Reglerung 
beantragte im Landtage eine Gehaltserhöhung der 
Volksſchullehrer im Domanialbezirk im Betrage von 
430 000 Mk., was einem Fünftel des Landesſteuer⸗ 
betrages gleichkommt. Der Landtag wählte eine be⸗ 
ſondere Commiſſion zur Borberathung des Antrages. 

Dresden, 15. Nov. Stadtrath Dr. Bierey und 
Schriftſteller Wolfgang Kirchbach erhielten für ihre 
Verdienſte um den hier ſtattgehabten internationalen 
Üterariſchen Congreß das Ritterkreuz I. Klaſſe des 
Albrechtsordens. 

Altona, 15. Nov. Zur Eröffnung des bieſigen 
neuen Bahnhofes trof der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten Thielen in Begleitung des Präſidenten der 
hieſigen Elſenbahndirektton Jungnickel und des Ober⸗ 
reglerungsrathes Nöllendorff hier ein. Der Minifter 
befichtigte den Bahnhof und unternahm ſpäter in Bee 
gleitung des Präſidenten Jungnickel eine Fahrt durch 
den neuerbauten Tunnel nach dem Fiſchmarkt. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 15. Nov. Das Geſchwader, welches 
Oeſterreich-Ungarn nach der Levante entſendet, beftebt 
aus den Schiffen „Ratferin Eltjabeth”, „Tegettbof“, 
„Donau“ und „Meteor“. Daſſelbe ſteht unter dem 
Commando des Contre⸗Admlrals Seemann. Außer⸗ 
dem befindet ſich der N apa in Smyrna und der 
„Taurus“ in Conſtantinopel. 

5 rn, Nov. : 80 e Ball hebt 
ü ellation wegen 
e Entſendung eines öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Geſchwaders nach der Levante vor. Die 
Inkerpellation wird, w 
geordneten Helſy begründet werden. 


die Einzelheiten 
Soth buche noch Aidt orientirt. Wie wir 
bören, beabſichtigt oud die Reglerung durchaus nicht, 


— Wie die „Schleſiſche Zeitung“ erfährt, iſt in 
der Angelegenheit der Unterdrückung des Handels mit 
unzüchtigen Schriften vom Auslande nach Deutſchland, 
zu welchem Zwecke der Finanzminiſter die Zollbehörden 
kürzlich zur Mitwirkung veranlaßt hatte, von ſeiten der 
Staatsanwaltſchaft gegen eine große Anzahl von Firmen einbezogen wor 
und Perſonen, welche fic) in Frankreich, Spanien,] nehmen verfolge, 
dude und Rumänien 9 die Sn abe ber BED 

eitet worden. Die dabei in Betracht kommenden] drohe. 3 
rmen oder einzelnen Perſonen wohnen hauptſächlich Laibach, 15. a 2 lurz nach us 
in Paris, Montpellier, Bordeaux, Barcelona, Budapeſt, erfolgte ein mäßig ſtarker, 3 Sekunden dauernder Erd⸗ 
VV... na ven un 
auf Bet „Getöſe. 
rüczuführen fein. eee e eee nur in geringem Maße beunruhigt. 


— Ueber den Zuckerring veröffentlicht der Verein 


a Rohzuckerſabrikanten des deulſchen Reiches eine 
rklärung, welche ſehr zweideutiger Natur ift. Die 


t die Rede fet, ob außer den Signatar⸗ 
Weiden RE Vertrages noch andere Mächte 


alien. 
Rom, 14. Nov. Wee die „Agenzia Stefani" aus 
Beiruth meldet, iſt die Lage daſelbſt eine beunruhi⸗ 


Erklärung bemerkt, daß dasjenige, was jetzt an dle gende, auch wird es vorausſichtlich zu Kämpfen 
O : eet I d- zwiſchen Druſen, Kurden und Circaſſiern kommen. 
‚Nfenttichteit gelangt fel, nicht dur auf migberftint 13 oh wird eine Panik gemeldet. Die 


er eit beruht, | Aus 

baden a en e unten acct 6 Tote ee 8 nd 5 un 
n da riſten wie gegen e a i 

Wrerſeits aber muß die Mittbeilung zugeben Ortsbehörden feblt es an Anſehen; dieſelben erhalten 


n Ve 2 der Zucker⸗ 5 
ſabrſtanten ir der eri 5. Sep⸗ | widerjprechende Befehle, die Redifs find unzufrieden; 
tember ſchon vor längerer Zeit von perſchiedenen] ein franzöſiſches Geſchwader wird erwartet, Se 
Seiten Vorſchläge gemacht worden find, um eine)  — Aus Maſſauah trifft die Nachricht ein, Waff 
Selbsthilfe der Zuckerinduſtrie zu ermöglichen für den habe am 1. Ottober einen Aufruf zu den * 
all, daß bie Stegtetung, die in Musfidt genommene | gegen Aiee diele Auen ce en ras red 
weit läßt. eien Viele dieſem Aufrufe n A 
Mane 15. one 27 ag 11 Ubr | Folgen eines Frieges fürchten. Es beſtätigt fic, rie 
fand eine Feſtſizung der Mitglieder ber Akademie der] Meneli fic) jetzt darauf beſchränkt, en zu be⸗ 
Wiſſenſchaften in Anweſenheit der Prinzeſſin Thereſe] feftigen, und daß er auch Ras Olle anw vi fie — 
von Bayern, als Ehrenmitgliedes, flott. Ferner war | der Sudan⸗Seite auf die Vertheldigung zu on u en 
erſchlenen Kullusminiſter Dr. von Landmann. Nach⸗ Oſobri und Gosregleb find von Osman Digma, der 
dem Geheimrath Dr. b. Pettenkoſer, Präſident der] nur wenige Anhänger um na hat, verlaſſen worden. 
Akademie der Wiſſenſchaften, eine Anſprache gebalten N ri Ae von Portugal traf 
hatte, wurden die Namen ber neugewählten Mit⸗ Paris, 15. Nov. 8 önig a ra 
glieder bekannt gegeben. Zu korreſpondirenden Mit geſtern Abend 8 Uhr von London kommend hier ein 
gliedern wurden ernannt; für die philoſophiſch⸗philo⸗ und reifte um 10 Uhr nach Portugal weiter. 
u — Bei Rambontllet hat heute die alljährlich von 
dem Präſidenten der Republik für die Mitglieder des 


licher Profeſſor diplomatiſchen Corps veranſtaltete Jagd ftattgefunden. 


ſchwebiſgen Univerſität Lund, Dr. Carl Brugmann, 


für 1894 entnehmen wir die Mittheilung, daß dle 
Beiträge gegen das Vorjahr um 47 Mk. gewachſen 
ſind und die Höhe von 2090,40 Mk. erreicht haben. 
Die Geſammteinnahme hat mit Einſchluß der elle 
collecte bei dem Jahresfeſte in Neuenburg, der Cone 
firmandenſammlung und den Zinſen 2446,84 Mk. bes 
tragen. Das Intereſſe für den Guſtav Adolf⸗Verein 
iſt in der Diöceſe im Wachſen begriffen, es iſt aber 
auch noch viel zu thun, die Kirchen⸗ und Pfarrhaus⸗ 
bauten in Jezewo, Lnianno und Czerwinsk erfordern 
noch große Opfer, obwohl von auswärtigen Vereinen 
8861,33 Mk. an die unterſtützungsbedürftigen Ger 
meinden gezahlt worden ſind. 

Thorn, 15. Nov. Auf dem geſtrigen Kreistage 
wurde der Bau und die Unterhaltung einer Chauſſee 
von Skompe bis zur Kulmer Kreisgrenze beſchloſſen 
unter der Bedingung, daß der Kreis Kulm dieſelbe 
bis Dubtelno verlängert. — Als Mitglieder des Kreide — 
Ausſchuſſes wurden Gutsbeſitzer Feldt⸗Kamroß wieder⸗ 
und Beſitzer Günther⸗Rudak neugewählt. In die 
Landwirthſchaftskammer der Provinz Weſtpreußen 
wurden gewählt: Rittergutsbeſitzer von Wolff⸗Gronowo, 
Oberamtmann Donner - Steinau und Beſitzer Adolf 
Krüger⸗Altthorn. — Geſtern feierte Herr Rentier 
und Stadtverordneter Preuß fein 50jähriges Bürgers 
Jubiläum, wozu ihm von Abordnungen der ſtädtiſchen 
Behörden und Vereine Glückwünſche dargebracht 
wurden. Der Handwerker + Verein ernannte ihn zu 
ſeinem Ehrenmitgliede. Herr P. gehört ſeit 39 
Jahren der Stadtverordneten⸗Verſammlung an. 

Thorn, 14. Nov. Das Berliner Holzkomtoir er⸗ 
hält anſcheinend eine ſcharfe Konkurrenz. In Kiew iſt 
eine Geſellſchaft in der Bildung begrlffen, die mit 
14 Mill. Rubel Grundkapital den geſammten Holz⸗ 
handel im Grenzgebiet an ſich bringen will. Die An⸗ 
lage vieler Dampfſchneidemühlen ift geplant. Dem 
Berliner Holzkomtoir werden, wie verlautet, nach Ab⸗ 
lauf des Vertrages die bisherigen Berechtigungen und 
Vergünſtigungen in Rußland entzogen. 

chlochau, 14. Nov. Die hieſige Kreisſparkaſſe 
hat die Hypothekenzinſen von 44 pCt. vom 1. April 
1896 ab auf 4. pCt. ermäßigt. — Vorgeſtern wurde 
der Kaufmann Iſidor Weile zum Vorſteher der hieſi⸗ 
gen Synagogen⸗Gemeinde wiedergewählt. 
, Johannisburg, 13. Nov. Aus Anlaß des 250⸗ 
jährigen Stadtjubiläums iſt den Herren Bürgermeifter 
Plath und Stadtserordnetenvorfteher Rentier Leitner 
der Kronenorden vierter Klaſſe und dem Beigeordneten i 
Rechtsanwalt Laube der Charakter als Juſtizrath vere 
liehen worden. 

Bartenſtein, 14. Nov. Als die 14jährige Tochter 
des Herrn H. zu N. neulich den Hof des Beſitzers 
S. paſſirte, um Milch zu holen, wurde fie plötzlich, 
als ſie in der Nähe der „Wohnung“ des Hundes ge⸗ 
kommen war, von dieſem angefallen. Derſelbe riß ſie 


— Aus Hamſchi im Vilajet Trapezunt und aus z bewilligt. Herr Profeſſor Dr. Conwentz referirte hier⸗ 
Arabkir im Vilajet Siwas werden neue Zuſammen⸗ auf über ein Geſuch an den Provinzialausſchuß um 
ſtöße gemeldet. Viele Landbewohner find nach Wan Bewilligung von Mitteln zur Beſchleunigung der 
geflüchtet. Man befürchtet den Ausbruch einer geologiſch ⸗agronomiſchen Aufnahmen in der Provinz 
Hungersnoth. Weſtpreußen. — Der Verwaltungsrath nahm eine 

— Nach Mittheilungen aus amtlicher türkiſcher] Reſolution an, in der die Provinzial⸗ Verwaltung er⸗ 
Quelle riefen am vergangenen Freitag die Armenier] ſucht wird, Mittel zur Beſchleunigung der geologiſchen 
die Unruhen in Erzinghian hervor. Vier Mohame⸗ Landesaufnahme zu gewähren. 
daner wurden getödtet und einer verwundet. Von Es iſt oft darüber geklagt worden, daß der deutſche 
einem Gendarmerie⸗Sergeanten unterſtützt, ſteckten die] Landwirthſchaftsrath nicht diejenige Thätigkeit entfaltet, 
Armenier am 6. d. M. das türkiſche Dorf Pechmau] die man von ihm erwarten ſollte. Es ſoll dies daran 
in Brand, wodurch 57 Häuſer eingeäſchert wurden, liegen, daß die zur Verfügung ſtehenden Mittel zu 
und zerſtörten am 11. d. M. die Ortſchaft Keurnel, knapp ſind und dieſelben ſollen nun erhöht werden. 
welche aus 56 Häuſern beſtand. Die türkiſchen Truppen | Weſtpreußen hat zwei Quoten von je 140 Mk. zu 
ſchritten ein und tödteten 55 Aufſtändiſche. Bei einem zablen und die Hauptverwaltung ſchlägt vor, dieſe 
Angriff der Aufftändiihen auf das türkiſche Dorf] Quoten auf je 200 Mk. zu erhöhen. Der Ver⸗ 
Tſchikurhiſſar wurden 80 Mohamedaner getödtet und] waltungsrath ſtimmte dem Antrage ohne Debatte bei. 
15 verwundet. Herr Bieber⸗Conradswelde begründete dann einen 

— Der öſterreichiſch⸗ungariſche Botſchafter Freiherr [Antrag des Vereins Stuhm auf Einführung der 
von Galice wurde nach dem heutigen Selamlik von] Halbtagsſchulen auf dem Lande und in den kleinen 
dem Sultan in Audienz empfangen. Städten. Nachdem auch Herr v. Kries⸗Trankwitz ſich 

Smyrna, 15. Nov. S. M. S. „Moltke“ iſt im] für den Antrag ausgeſprochen hatte, wurde eine Re⸗ 
Laufe des heutigen Tages auf der hieſigen Rhede ein⸗ | jolution angenommen, in welcher die Hauptverwaltung 
getroffen und wird dem Vernehmen nach bis auf Wei⸗ erſucht wird, bei den zuſtändigen Behörden dahin zu 
teres hier verbleiben. wirken, daß in den ländlichen Gemeinden und in den 

Amerika. kleineren Städten der Provinz Weſtpreußen Unterricht 

Washington, 15. Nov. Marineſekretär Herbert | in den Nachmittagſtunden nicht mehr ertheilt werden 
erklärte, der in Marſeille befindliche Admiral Selfridge] ſoll. Ein Antrag auf Beſchickung der Allgemeinen 
habe den Befehl erhalten, ſofort abzuſegeln und nach] Ausſtellung in Danzig 1896 wurde von Herrn Kyſer⸗ 
Aufnahme des Kreuzers „Marblehead“ ſich nach deme | Graudeng bekämpft, welcher ausführte, die Ausſtellung 
jenigen Theile der Türkei zu begeben, wo Unruhen werde eine Art von Dominik werden. und um rege 
am wahrſcheinlichſten feten. Die amerifanifden Schiffe [Beſchickung der Graudenzer Ausſtellung, auf welcher 
dürften Conſtantinopel nicht beſuchen, würden ſich jee landwirthſchaftliche Sonderausſtellungen geplant feten, 
doch unter allen Umſtänden in der Nähe der britifden Jerfucht. Der Vorſitzende meinte, er werde unter 
und franzöſiſchen Geſchwader halten. anderen Umſtänden eine Ausſtellung in Danzig von 

Mexiko, 14. Nov. Die Regierung hat der ganzem Herzen unterſtützen, nach dem aber, was er 
Kammer einen Geſetzentwurf vorgelegt, wodurch die über die „Allgemeine Ausſtellung“ gehört habe, 
bisherigen Abzüge auf die Gehälter der Beamten um würde es ſich wohl empfehlen, gegen dieſelbe 
40 Procent ermäßigt werden. Ein zweiter Geſetz⸗ zurückhaltend zu fein. Sollte fie zu Stande 
entwurf beantragt eine Verfaſſungsänderung bezüg⸗ kommen, jo wünſche er ihr alles mögliche 
lich der Vertretung des Präſidenten im Falle der Ber | Gute. Nachdem noch die Herren Holt = Parlin und 
hinderung. Muscate gegen die Ausſtellung geſprochen hatten, 

wurde über den Antrag ohne Abſtimmung zur Tages⸗ 


An derſelben nahmen auch der deutſche Botſchafter 
Graf Münſter und der bayeriſche Geſchäftsträger Fehr. 
v. Tucher Theil. 

— Die Deputirtenkammer berleth heute den Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Reform der Erbſchaftsſteuer. 
Leon Say bekämpfte die Vorlage. Er warf den 
Sozialiſten vor, ſie bezweckten mittels der Progreſſiv⸗ 
ſteuer die Nivellirung der Vermögen und die Um⸗ 
wandlung des Eigenthums. Die neue Vorlage werde 
die Erben zum Verkaufe der Immobilien zwingen. 
Der Redner wendete ſich ſodann gegen die Lehren der 
Soziallſten und fagte, wenn die Sozialiſten zur Herre 
ſchaft gelangten, würden ſie ſich nicht 24 Stunden 
darin erhalten. (Beifall im Centrum.) Der Finanz⸗ 
miniſter Doumer führte aus, die Regierung habe eine 
klar feſtgeſtellte Finanzpolitik. Der Erbſchaftsſteuer⸗ 
entwurf ſtelle eine ſehr annehmbare Progreſſion auf 
und führe eine Verbeſſerung herbei. Hierauf wurde 
die Generaldebatte geſchloſſen. 

— Durch das neue Unverträglichkeitsgeſetz würden 
viele auch im Auslande wohlbekannte Parlamentarier, 
die zugleich Finanzleute ſind, betroffen werden, z. B 
im Senat Herzog Audiffret⸗Pasquier Bardoux. 
Camescaſſe de Normandie, Devss, Krantz, Magain, 
de Marcere, Maret, Jules Simon, Tirman, in der 
Kammer Prinz Arenberg, Georges Berger, Ernſt 
Carnot, Etienne, Louis Paſſy, Baron Retlle, Jules 
Roche, Léon Say, Schneider von Creuzot, Thom⸗ 
fon 2c. — Man glaubt nicht, daß bei den neuen Haus⸗ 
ſuchungen, die geſtern in der Südbahn⸗ Angelegenheit 
vorgenommen wurden, etwas herauskommen werde. 

— Ein Telegramm des Generals Duchesne aus 
Tananarivo v. 7. d. meldet: In Tananarivo iſt für 
die Verprovlantirung mit Lebensmitteln durch die 
Hilfsquellen des Landes ſelbſt geſorgt. Die allgemeine 
Lage iſt gut. 

— In Paris und auch im Lande erregt die 
Strandung eines ganzen mächtigen Geſchwaders bei 
glatter See und in beſtbekannten heimlichen Gewäſſern 
peinliches Aufſehen, beſonders da der „Courbet“ und 
„Formidable“ zwar flott gemacht find, der „Admiral 
Baudin“ dagegen noch feſtſitzt und gefährdet ſcheint, 
und ſelbſt im günſtigſten Falle alle drei Panzer 
gedockt werden müſſen und zunüchſt unverwendbar 
find. Die Schuld wird ziemlich allgemein dem Ge⸗ 
ſchwaderbefeblshaber, Vizeadmiral Gervals zugeſchrieben, 
der bisher als Volksbeiliger galt. Man erinnert daran, 
daß er ſchon vor ſechs Monaten unter ähnlichen Ver⸗ 
hältniſſen fein Flaggſchiff „Admiral Duperrs“ auflaufen 
ließ, das dann Monate lang im Dock liegen mußte. 
In derſelben Bai der hysriſchen Inſeln, wo ſich der 
letzte Unfall ereignete, ging vor wenigen Jahren das 
Batterieſchiff „Arrogante“ mit Mann und Maus unter. 
Die amtliche Darſtellung geht dahin, daß die Schiffe 
in gerader Linie hinter einander ſegelten, als plötzlich 
das Steuer des an der Spitze dampfenden Flaggſchiffs 
„Courbet“ verſagte. Um einander nicht zu rammen, 
mußten die beiden folgenden Schiffe ſchleunigſt rechts 
und links aus der Reihe brechen und geriethen bei der 
Enge des tiefen Fahrwaſſers ſeitlich auf den Grund. 
„Juſtice“, eine alte Feindin von Gervais, ſagt: In 
England wäre dieſem Admiral ſchon nach dem Unfall 
mit dem „Admiral Duperrö“ der Befehl genommen 


worden. 
N Rußland. 

Petersburg, 15. Nov. Wie offiziell mitgetheilt 
wird, iſt die Kalſerin um 9 Uhr Abends von einer 
Tochter glücklich entbunden. Das Befinden iſt normal. 

— Der „Regierungsbote“ veröffentlicht folgende 
Mittheilung des Finanzminiſteriums: „Unter dem 
Publikum, welches an den Börſengeſchäften intereſſirt 
iſt, hat ſich das Gerücht verbreitet, daß das Finanz⸗ 
miniſterium gegenwärtig bei dem Fallen des Preiſes 
der Dividendenpapiere den Privatbanken und Bank⸗ 
geſchäften unterſage oder ſie davon abhalte, Darleben 
auf dieſe Papiere zu verabfolgen. Infolgedeſſen ere 
achtete es das Finanzminiſterium für nothwendig zu 
erklären, daß es ähnliche Weiſungen niemals und 
Niemandem ertheilt hat. Das Miniſterlum hat den 
Banken und den Bankgeſchäften keine Welſungen bezüglich 
der Lombardirung der genannten Papiere ertheilt, als der 
Cours derſelben ſtieg; ebenſowenig ertheilte es gegen⸗ 
theilige Weiſungen, nachdem der Cours gefallen war, i 
nod aed es fie Le git: 1 e ns rar gen ee ey Saas tana — 

Das Finanzminiſterium erachtet es auch für angezeigt, theilte mit, ung für zwel Jahre einen 
zu elders daß die Frage der Ausarbeitung eines | Zuſchuß zur Anſtellung eines derartigen Wanderlehrers Aus den Provinzen. : 
Börfengeſetzentwurfs, mit welcher jetzt eine beſondere] leiſten werde. Herr v. Nitykowski⸗Grellen regte dann Danzig, 15. Nov. Donnerſtag fand im Schützen⸗ 
Commiſſion beſchäftigt iſt, ſchon Anfang dieſes Jahres] die Anſtellung eines Wanderlehrers zur Hebung des hauſe eine Sitzung der Commiſſion flatt, welche gee 
angeregt wurde. Auf dieſe Weiſe ſteht dieſe Arbeit | Flachsbaues an, der eine große Zukunft haben könne. | wählt worden tft, um nähere Vorſchläge, wann und begrub, jo daß er nur noch als Leiche hervorgezogen 
in keiner direkten Beziehung zu der jetzigen Lage des] Für die Hebung des Flachsbaues trat auch Herrin welcher Weiſe mit dem Bau von Silos im Ans werden konnte, trotzdem ſofort Hilfe bei der Hand 
Fondsmarktes.“ Die „Nowoſti“ bemerken hierzu: Schwaan⸗Wittenfelde ein, der durch Reifen in Belgien] ſchluß an die weſtpreußiſche Raiffeiſen⸗Organlſatlon] war. J 
„Die Petersburger Börſe hat ſich beruhigt. Die oben und Sachſen den hohen Stand der Flachskultur kennen] vorgegangen werden könne, machen ſollte. Die Mit⸗ Nikolaiken, 13. Nov. Sonnabend, den 9. d. M., 
erwähnte Mittheilung des Finangminifleriums wurde | gelernt babe. Herr Bamberg⸗Stradem hob hervor, glieder der Commiſſion, deren Zuſammenſetzung wir] fand in der hleſigen Stadt die Controllverſammlung 
an der geſtrigen Börſe bekannt. Ferner zeigte es fic, | daß die Weidenkultur allein nicht helfen könne, es bereits mitgetheilt haben, waren faſt alle erſchlenen] ſtatt. Während derſelben ereignete ſich ein unliebſamen 
daß gegenwärtig keine Geldknappheit exiſtirt, da neben | würde nothwendig ſein, Schulen zum Unterricht im] und baben nach längerer vertraulicher Berathung] Zwiſchenfall. Als der Feldwebel gerade die Kriegs“ 
den Kaſſenbeſtänden der Privatbanken die Reichsbank] Korbflechten einzurichten. Herr Regierungsrath Del⸗ einige Refolutionen beſchloſſen. Nähere Mittheilungen] artikel verlas, ſtleß ein Mann der Reſerve mit lauter 
über mehr als 30 Millionen verfügt und Niemandem brück theilte mit, daß auch der Herr Oberpräſident v. hoffen wir demnächſt bringen zu können. Stimme grobe Mo jeſtätsbeleidigungen aus Soſort 
Darlehen verweigert. Dieſe Erklärung genügte, um Goßler die Errichtung einer Korbflechteſchule in's Dirſchau, 15. Nov. Am Sonntag, den 24. d. M.] wurde derſelbe in das hieſige Ge een ab⸗ 
die Balſſebewegung mit einem Male aufzuhalten.“ Auge gefaßt habe und daß es der Regierung nur er⸗ findet hier der diesjährige ordentliche Gauturntag des geführt. Sonntag Abend er önigsberg ein 
Großbritannien. wünſcht fein könne, wenn auch der Verwaltungsrath] Unterweichſelgaues ftatt. Vormittags tritt der Gau⸗] Sergeant und eln paren ec bier ein, um den In⸗ 

London, 15. Nov. Eine der Admiralität aus] dieſelbe Forderung ſtellen werde. Der Verwaltungs⸗ turnrath zu einer Sitzung zuſammen; darauf iſt Gau⸗ eit rent = au ransportleren. Ob bier polltiſche 

Chemulpo vom 14. ds. zugegangene Depeſche 1 r a einig eines Wanderlehrers für 5 Von bes 14 2 i be 1 te at, Ab dle Unterſuchung gar, A 
e „Edgar“ anden und richtete an den Herrn | ordnung erwähnen wir die Beſchlußfaſſu : ung ergeben. e 2 
die Nachricht, daß eine zu dem Panzerſchlff 9 ch D 9 i) f Haftete war Arbelter in der hiesigen Maſchinenſobrſt | 
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5 3 ordnung übergegangen. Zum Schluß referirte Herr 
Central ⸗ Verein weſtpreußiſcher Dorguth⸗Raudnitz über die Thätigkeit der Pferdezucht⸗ 
1 Section und über die Verwendung der ihr über⸗ 
Landwirthe. wieſenen one = 1. 5 1 Jahre im 
ganzen 215 Füllen angekauft worden und zwar 174 
Danzig, 16. November. in Litthauen und 41 in Hannover. Im Durchſchnitt 
Der Verwaltungsrath des Centralvereins hielt] ſtellte fic) der Preis für ein llitthaulſches Füllen auf 
geſtern Nachmittag im Saale des Landes bauſes eine 281 Mk. und für ein hannoverſches auf 398 Mk. 
Sitzung ab, welche der Hauptvorſteher Herr v. Putt⸗ Der dritte Theil des Kaufprelſes wurde durch Sub⸗ 
kamer⸗Gr. Plauth mit einem Hoch auf den Kalſer ere | ventionen aus dem Sonderfonds beſtritten. Außerdem 
öffnete. Es wurden dann zum Hauptvorſteher Herr v. Putts wurden noch in Auctionen 5 Hengſte und 9 Stuten 
kamer⸗Gr. Plauth, zum Stellvertreter Herr Oekonomie⸗ gekauft. In das weſtpreußiſche Stutbuch, deſſen Ab⸗ 
rath Aly⸗Gr. Klonia, zum Schatzmeiſter Herr Muscate | jchluß für das Jahr 1900 geplant iſt, find bis jetzt 
von hier und als Delegirte zum deutſchen Landwirth⸗ 440 Stuten eingetragen, doch werden in den nächſten 
ſchaftsrath und zum Landes⸗Oekonomie⸗Colleglum die | Monaten noch 100 Stuten hinzukommen. Schließ⸗ 
Herren v. Puttkamer, Generalſekretär Steinmeyer, lich wies Herr Dorguth darauf hin, daß der 
Reichstagsabgeordneter Holtz⸗Parlin und v. Kries⸗ Danziger Reiterverein fid) in einen weſtpreußiſchen 
Trankwiß wiedergewählt. Ferner beſtätigte die Bere Reiterverein, der beſonders die Hebung der Pferde⸗ 
ſammlung die Wahl der Herren Schultz⸗Kuntzendorf! zucht fig zum Ziel geſetzt habe, verwandelt 
und Holzmann ⸗ Neuenburg in den Vorſtand der habe und erſuchte die Anweſenden dahin zu wirken, 
Herdbuchuch⸗Geſellſchaſt. Ohne Debatte wurde dann daß recht viele Landwirthe dem Vereine beiträten. 
die Anſtellung des Herrn Dr. Rogner als zweiter] Auch die Herren Regierungsrath Delbrück und Geſtüts⸗ 
Aſſiſtent der Verſuchsſtatlon genehmigt, da die Arbeiten | direktor v. Senden⸗Marienwerder traten ſehr warm 
ſich ſo gehäuft haben, daß ſie von dem Vorſteher für den Verein ein, der ſicherlich zur Hebung der 
Herrn Dr. Pingel nicht mehr bewältigt werden können.] Pferdezucht und zur Beſſerung des Abſatzes von 
Da ſich herausgeſtellt hat, daß die Pferde in der Pferden beitragen werde. Aus der Mitte der Vere 
Provinz noch immer ſehr ſchlecht beſchlagen werden, | fammiung wurden wiederum Klagen über die Remonte⸗ 
was noch jüngſt von dem Herrn Landwirt- kommiſſion erhoben, die in unſerer Provinz viel zu 
ſchaftsminiſter hervorgehoben wurde, hat ſich die] wenig Remonten ankauft. Die Herren v. Senden 
Hauptverwaltung entſchloſſen, einen Wander ⸗Huf⸗ und Dorguth vertheidigten die Commiſſion, die gar 
ſchmied anzuſtellen und für dieſen Poſten den nicht anders verfahren könne, da das ihr borgeführte 
Hufſchmied Herrn Lohſe, der zugleich Radfahrer tft, Material vielfach geringwerthig fet. Mit Gewalt 
zu wählen. Der Verwaltungsrath ſtimmte, nachdem laſſe fic) da nichts ändern, nur ganz allmählich würde 
Herr Regierungsrath Delbrück die Vorlage warm durch eine intenfive Zucht eine Beſſerung berbeigeführt 
befürwortet und gebeten hatte, in den Vereinen die] werden. Schließlich gelangte eine Reſolution des 
Thätigkeit des Schmiedes recht lebhaft in Anſpruch Herrn Grafen v. d. Gröben zur Annahme, in welcher 
zu nehmen, der Vorlage einſtimmig zu. Ueber dle] die Hauptverwaltung beauftragt wird, bei der Staats⸗ 
weiteren Verhandlungen if Folgendes zu berichten:] regierung dahin zu wirken, daß fie die Zucht des 
Um den Anbau von Weiden zu fördern, ſchlägt die | edlen Halbblutes hebe und den Ankauf der Remonten 
Verwaltung die Anſtellung eines Wanderlehrers für] vermehre. f (D. 8.) 
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zu Boden, zerfetzte ihr die Kleider und biß fie erheblich 
in's linke Bein. Vor Schreck ohnmächtig geworden, 
mußte ſie nach Hauſe getragen werden. Trotzdem die 
Wunde ſofort mit lauem Waſſer geſpült und verbunden 
wurde, ſtellten ſich doch bald heftige Schmerzen und 
Geſchwulſt ein, ſo daß ein Arzt zu Rathe gezogen 
werden mußte. Derſelbe ſtellte bereits Blutvergiftung 
E. 157 mußte zur Operation des betreffenden Gliedes 
reiten. 

Oſterode, 14. Nov. Unter den Mannſchaſten 
des hieſigen Regiments Nr. 18 herrſcht der Typhus; 
es ſollen ca. 23 Mann erkrankt ſein. — Nach de 
Inkrafttreten des neuen Jagdſcheingeſetzes haben 6 
die Jagdliebhober vermindert. Es find bis jetzt 0 
Bagdicheine zu 15 Mk. 2 zu 3 Mk. und 46 men“ 
geltliche gelöſt, während im vorigen Jayre 428 ent⸗ 
geltlihe und 34 unentgeltliche Jagdſcheine ausgeſtellt 
wurden. 

J Oſterode, 15. Nov. Bei den heutigen Stadk⸗ 
verordnetenwahlen wurden gewählt in der 3. Abtheilung: 
Bau⸗Inſpektor Gronewald und Bau⸗Techniker Rapiske, 
in der 2. Abtheilung: Fleiſchermeiſter Keßler, Kauf: 
mann Radczinskl und Kaufmann Zube (Erſatzwahl), 
in der 1. Abtheilung: Profeſſor Schnippel, Baumeiſter 
Moſchal und Kaufmann M. Friedländer (Erſatzwahl). 
Geſtern wurde zum Rathsherrn einſtimmig wiederge⸗ 
wählt Apotbeker Tundkle. ö 

Allenſtein, 15. Nov. Der etwa 58jährige Forſt⸗ 
arbeiter Lorenz Ltnowsti aus Reußen war mit noch 
einem Forſtarbeiter im ſtädtiſchen Wienduga= Walde 
mit dem Fällen zweier zuſammengewachſenen Kiefern 
beſchäſtigt, als ein Stamm derſelben plötzlich umſchlug, 
den Linowski im Genick traf und denſelben unter ſich 


u ar 2 1 
ehörige Schaluppe untergegangen iſt und 48 Mann Oberpräſidenten die Bitte, mit der Errichtung einer | Gauturnfeſte für das Jahr 1896 und die Neuwah . 0 
— oer Fee ei 4 — — ſind. Korbflechteſchule im nächſten Jahre vorgehen zu wollen. | des Gauturnrathes. ichtig ! des Herrn Cz. und gehörte nach der „L. 8.“ zu jener 
Serbien. Ueber die Anſtellung eines Molkerel⸗Inſtruclos] Konitz. 15. Nov. (Wenn man nicht richtig leſen Religions fette, die man mit „gromatki“ bezeichnet. 
Belgrad, 15. Nov. Die Meldung auswärtiger] berichtete Herr Rittergutsbeſitzer Plehn⸗Gruppe. Der] kann.] Die „Elbinger Beltung und der „Geſellige Palmnicken, 14. Nov. Die Bernſtein⸗Ausbeute 
Blätter von einer angeblich bevorſtehenden Reiſe der Referent beſprach die Entwickelung des Molkereiweſens | bringen unter Provinzlalnachrichten folgende Erzählung: hat im Jahre 1894 gegen 4400 Centner (im Vorjahre 
Prinzeſſin Wera von Württemberg über Belgrad zum in unferer Provinz, welches nach einem raſchen Auf⸗ Die Unſitte vieler Kinder, ſich an fahrende Fuhrwerke] 3 400 Centner) in den beiden Bergwerken Palmnicken 
Beſuche des Prinzen Ferdinand von Bulgarien wird] ſchwunge in den letzten Jahren Rückſchritte aufzuwelfen zu hängen, bat bier ein Opfer gefordert. Zwei kleine] und Kraxtepellen betragen. Außerdem find noch in 
von gut unterrichteter Seite als unrichtig bezeichnet.] hat. Jedenfalls herrſcht eine außerordentliche Unſicher⸗ Mädchen hatten ſich an einen Wagen hinten angehängt,] jedem Jahre 100 bezw. 120 Centner Bernſtein durch 
Die Prinzeſſin weilt gegenwärtig zum Beſuche bet der] heit im Molkereibetriebe, was fic) auf den Ausſtell⸗ um eine Strecke mitzulaufen. Eines der Kinder gerleth] Stechen, Schöpfen und Leſen am Seeſtrande ge⸗ 
Königin von Griechenland und wird auf der Rückreiſe f ungen in Königsberg und Lübeck wiederum gezeigt] dabei mit dem Fuß zwiſchen die Speichen eines] wonnen worden. Der Betrieb wurde mit 13 Dampi- 7 
nach Württemberg Belgrad paſſiren. habe. Während in Königsberg das Reſultat ein jehr | Hinterrades und wurde lange mitgeſchleppt und fo in] keſſeln von ungefähr 700 Pferdeſtärken Leiſtungsfählg⸗ i 
Türkei keit unterhalten. In Thätigkeit waren hlerbei auf 


rkei. gutes war, war in Lübeck, wo allerdings ungünftige das Rad verwickelt, daß die Pferde ſtockten und da⸗ 
Conſtantinopel, 15. Nov. Die türkiſchen Blätter] Verhältniſſe herrſchten, das Gegentheil der Fall. Den durch erſt der Kutſcher auf das Geſchehene aufmerkſam] den Bergwerken 850 Perſonen, ferner 125 Leute beim 


Molkereien fehlt noch die Arbeit und Genauigkeit, durch] wurde. Das Kind war fo entſetzlich verſtümmelt, daß 
welche allein eine gleichmäßige Waare hergeſtellt wer⸗ zu feiner Befreiung das Wagenrad herausgenommen 
den kann. Das zeigen auch die Erfahrungen, die das] werden mußte. Der Tod trat bald ein. — Glüdlicher- | fanden noch 230 en beim Bearbeiten und 
weſtpreußiſche Butterverkaufs⸗Syndikat in Berlin ge welſe entbehrt dieſe Geſchichte der Wahrheit, denn] Putzen des n n der Hausinduſtrie in 
macht hat. Helfen kann dagegen nur ein Inſtructor, ein folder Unglücksfall hat ſich hier nicht zugetragen. Königsberg Beſchüftiaung; das ergiebt eine Geſammt⸗ 
der eine regelmäßige Controle wie die Brennerei⸗ | Dagegen brachte das Hlefige „Tageblatt“ in feiner zahl von 1205 ama mit etwa 360 Angebörigen. 
Techniker ausübt. Der Vortragende theilte beiläufig | Nummer vom 13. November als „Warnung“ unter | Der Abſatz e a ſchen Bernfleins, der in letzter 
noch mit, daß die Verkaufsſyndieate ſich zuſammen⸗ Lokalnachrichten einen derartigen Unglücksfall, der ſich Zeit etwas geſtiegen iſt, insbeſondere nach Rußland, 


ſendet. im Berglei 
as a erbände zu bilden, ichtig- aber nicht in Konitz, ſondern in — Rheinbrohl er⸗ betrug im Vergle ch zum Jahre 1893 nach Deutſch⸗ 
Eine geſtern ſeitens des Großveziers den gethan hätten, um V 3 n, die beabſichtig eng 5 lber des Gefecht Laden die {and und Frankreich ca. 20 Pt. weniger, nach China 


rovinzbehörden ertheilte Inſtruktion geht dahin, allen | ten, die ſehr gedrückten Preiſe zu heben. Es hätten eignet hat. [ > 
al te Eunbelung — Saen über die ſchon bo eren Sitzungen ſtattgeſunden. Er bitte, Herren Correſpondenten (2) das Wörtchen Rheinbrohl 1 — 75 A e nach Oeſterreich blieb er unver⸗ 
Vorgänge zu erleichtern, damit die Berichte der Con⸗ eine Commiſſion von 3 Perſonen zu wählen, welche entweder überſehen oder fie find von ihren geographiſchen | an rs 15 me England und der Türkei wurde ein 
ſuln mit den offiziellen Berichten überelnſtimmen. — eine paſſende Perſönlichkeit ausſuchen und mit dleſer] Kenntniſſen in ſehr beſchämen der Weiſe im Stiche 5 0 . 0 oll alt Die Ausfuhr nach Rußland 
Nach einem in türkifchen Krelſen verbreiteten Gerücht | Über feine Thätigfeit und eventuelle Anſtellung ber- | gelaflen. 8 in 0 en n Folge der bedeutenden Zoll⸗ 
ſtände ein theilweiſer Wechſel der Mitglieder der handeln ſollte. — Herr Holtz⸗Parlin ſtimmte den Aus⸗ Schwetz, 14. Nov. Geſtern Abend wurde ein ae es 90 ca. 60 pCt. und nach den Vereinigten 
Controllcommiſſion bevor. Der Vorſitzende der führungen des Herrn Plehn bei, bat jedoch, die Wahl] Arbeiter der hieſigen Zuckerfabrik in der Nähe des 5 8 poridbrte ordamerika auf das Zweieinhalbfache 
Commiſſion Schalte Paſcha würde wahrſcheinlich dieſen eines Inſtructors der Hauptverwaltung zu überlaſſen. Schützenhauſes überfallen. In der Dunkelheit ſtürzten] de Bore 5 gen Quantums. 
Poſten verlaſſen. — Das Krlegsminiſterium entfaltet] Nachdem Herr Plehn ſich hiermit einverſtanden erklärt] plötzlich zwei Strolche au icine atte Nov. Zu den Berathungen der An⸗ 
es a sr Die Aufbringung der Gelde | hatte, wurde die Anſtellung eines Molkerel⸗Inſtructors . — 4 Goßler Se ee age 
mitte ereitet je ® m 1. Janua ehmigt. einen der Angreifer zu 8 2 „Geh. 2 Regierungsra 

jedoch noch Schwierigkeiten. Zwei] vo Januar 1896 ab genehmig 8 Rheinbaben⸗Berlin, Landſchafts direktor Aldrecht- Danzig, 


Diviſionsgenerale des Generalſtabes find viert Wie alljährlich wurden 500 Mk. zur Beſchaffung andere entfloh. — Dem 
Corps en E von Döſtbäumchen an Rentengutzkänſer pro de des Schwetzer Zweigvereins des Guſtav Adolf⸗Vereins | die Miniſterlaldirektoren Haaſe und Kügler = Berlin, 


veröffentlichen amtlich die Einberufung von 128 Redif⸗ Gortiven und Bearbeiten der gewonnenen Produkte 
e im Bereich des 4. a 5. Corps ais in den Sortlrſälen in Königsberg, und ſchlleßlich 
erſte Maßregel zur Unterdrückung des Auſſtandes in 
Anatolien. Die Diviſions = Generale Ali Dulah, 
Sadeddin Paſcha, der Staatsrath Samt Effendi, zwei 
Suftizbeamte und ein Verwaltungsbeamter find zur 


Durchführung aller Maßnahmen nach Anatolien ent⸗ 


— 


ferner Geh. Reg⸗Rath Sachs⸗Berlin, der Präſident 
der Generalkommiſſion Beuthner⸗Bromberg, die Landes⸗ 


intereſſen, ſondern auch im Intereſſe der Nad 


ſchaft. Der Herr Vorſitzende ſtellte fü ; 
Kreistag eine diesbezügliche Botloge in u des 
ſich der Kreistag mit der Ab⸗ 


26. Febr. 1891 

in Bezug auf den Bau einer Kreis 2 
Kamlonken⸗Hardenberg, und beſcho ale Genie 
als Pflaſterſtraße auszubauen. — In Betreff des 
von Marie = 

zum Anſchluß a 1 Riesenburg 
l r Kreistag einſtimmig, für 
10006 er Kreis Strasburg mehr als 
su 8 on Grundentſchädigung für das 
A oct Der „eikuboßn Rieſenburg⸗Jablonowo 
dritten Theil Rehictoee big dur ge 


von 33333 Mk. an den Kreis S zur Höhe 
unter der Vorausſetzung, eis Strasburg 


Genie anweſend waren 
Gutsbeſitzer Nohrbeck⸗Gremblin wurden die Herren 


ſcheeld mit 16 Stimmen; 
und e fcb Aden mit 12 me 
Nov. 


mi mit 161, Kaufmann Rodemann 
als eg n 31 abgegebenen Stimmen wiedergewählt. 
die Herren Kanſberorduete wurden von 219 Wählern 
Mann Carl Bel mann Leo Matthes mit 177, Kauf⸗ 
mit 154 Sti ed mit 159 und Hotelbeſitzer Lengning 
ſie ſieben Na e Die Polen gaben, obſchon 
für den Kaufmann Kregli * nur eine Stimme, 


Lauenburg, 13. Nov. Das nächſtiz A 
eft d A nächſtjährige Schützen⸗ 
near u weiden. nen Schützenbundes wird hier 


Gortſetzung der Nachrichte 
9 na 
ſiehe Beilage.) den Provinzen 


— 
1 Nachrichten. 
ür dieſen Thei j i 

gern entgegengenommen et BR Beats 
Vaterl Elbing, 16. November. 
Ern Frauenverein. Das Jahr 1895 hat der 
pe oe ee gebracht. Es hat uns die Bee 

Ie n das Gedächtniß gerufen, die alle deutſchen 
das 8 ar, als fie freudig hinauseilten, um für 
a aterland zu ſiegen oder zu ſterben, es hat uns 
ie Thaten der deutſchen Heere wieder aufgefriſcht, es 
bat uns endlich wieder den Jubel vergegenwärtigt 
welcher durch Deutſchland brauſte, als dle Nachrichten 
von ihrem Stegeslaufe eintrafen. Die Blätter ſind 
voll von dleſen Reminiscenzen aus der großen Zeit 
und gern verſenken wir uns in die Erzählungen, die 
uns dleſes Blatt der Geſchichte des deutſchen Volkes 
vorführen. Man ſchöpft eben aus ihnen neue Kraft 
und Hoffnurg, endlich aus dem Chaos, in das uns die 
Noth der Bett, die ſozlale Frage, gebracht hat, wieder 
hingus und in den ſichern Hafen zu gelangen. Denn 
wii 0 ſich wohl mit Recht lagen, daß ein Volk. 
funken ene were ag eat hat, den nöthigen 
zu werden! Aber hinter dem Fan 
welches nach fünfundzwanzig Jahren wieder uns feb. 
hafter als je zuvor vor das geiſtige Auge tritt, hebt 
ſich ein Bild am Gortzonte ab, deſſen Anblick dem Be⸗ 
We wits o ab 18 ſeellſchen Frleden wieder⸗ 

; tleg un 

haben. Es ift dies die en an de Teal 
der Vaterländiſchen 
den Kriegsjahren. 
damals geleiſtet 
1 5 5 den 
enn kürzlich der 
1 Auguſta, ein Denkmal geſetzt a 
tf — ein Beweis von dem tiefen Dankgefühl, welches 
rion gegen dieſe edle Frau empfunden hat, die 
8 nach der Kriegserklärung einen Aufruf an die 


Frauen = Vereine in 
Denn was dieſe Vereine 
haben, das unauslöſch⸗ 
Volkes, und 


Und — I die Schreckaiſſe des Krieges zu mildern. 
Maße gelungen, und 
der Weltgeſchichte 
er Dank, den das 
ſchuldet, darum nicht weniger warm et 

Wohlthaten ein bee 
ſonderes Loblied hören zu n ein be⸗ 
deutſchen Frauen, die kunt bete Wpeatell nicht der 


€ 8 
Stillen Gutes zu wirken, ſern von aller Wel! e 


t etw E 
lich Rührendes in dieſem Ghovatierguge, in diese 


edlen Beſcheidenhell. Die Thränen, die der Vaterl. 


nun trat erſt zu Tage, was ein Krieg für das Leben 
eines Volkes bedeutet. Zwar heilten mit der Zelt die 
Menden, welche der blutige Krieg geſchlagen, aber der 
ane im auf ſeinem Poſten, um der Noth, die 
In Brleden ſich bemerklich macht, entgegen zu 
für ihn W. find auch die Sympathien des Volkes 
i ibm 175 te feinen anderen, denn es weiß, was 
“ile a et und verdankt. Und wenn daher 
durch d. er Vaterländiſche Frauen = Verein 
Mittel 5 Veranſtaltung eines Bazars verſucht, neue 
winnen ie ſeine legen8relehen Beſtrebungen zu ge⸗ 
an demſerann find wir überzeugt, daß die Thellnahme 
faffen er ben alle Klaſſen unſerer Bevölkerung ums 
der E eae denn feine Thätigkeit, hervorgerufen von 
Wort ; elin Karl Auguſt's, iſt im wahren Sinne des 
‘ic st eine chriſtlich⸗deutſche, nämlich Liebe und Arbeit 
r die Armen und Bedrängten. 
> eiverbeberein. Der nächſte Vortragsabend im 
erbeverein findet am Montag ftatt und zwar wird 


Erinnerung an die Thätigkeit] A 


Herr Gymnaſiallehrer Capeller über Bilder aus der 
Vergangenheit des deulſchen Handwerks ſprechen. 

Stadt⸗Theater. Morgen, Sonntag, wird die 
Direction unſeres Stadttheaters zum erſten Male den 
Verſuch machen, die in anderen Städten ſo beliebten 
Nachmittags⸗Vorſtellungen hier wieder aufzunehmen. 
Um 33 Uhr Nachmittags wird Herſch's beliebtes Luſt⸗ 
ſpiel „Anna⸗Lieſe“ gegeben werden (als ſog. Schüler⸗ 
vorſtellung bei halben Preiſen), Abends 7 Uhr ſchließt 
ſich dann, bei vollen Kaſſenpreiſen, die erſte Sonntags⸗ 
Aufführung der neueſten, erfolgreichen Novität, des 
Karl Niemann'ſchen Luſtſpiels „Wie die Alten ſungen“ 
an. Es iſt dies die vierte Aufführung des mit ſo 
durchſchlagendem Erfolg hier in Szene gegangenen 
Stückes. — Zur Zeit finden eifrige Proben für 
die nächſte Novität, den dreiaktigen Schwank: „Der 
Rabenvater“ ſtatt, der kommenden Dienſtag zum erſten 
Mal gegeben werden ſoll. Nach dem großen Erfolg, 
den dieſes ausgelaſſene luſtige Stück im Berliner 
Nefidenz Theater gehabt hat, kann ihm wohl auch hier 
eine günſtige Aufnahme von Seiten des Publikums 
in Ausſicht geſtellt werden. Das Repertoire für die 
nächſte Woche iſt folgendermaßen feftgeftellt: Montag, 
18. Nov. zum 11. Male: „Madame Sans Gene“. 
Dienſtag, 19. Nov. zum 1. Male (Novität! Durch⸗ 
ſchlagender Erfolg des Reſidenz⸗Theaters in Berlin): 
„Der Rabenvater“, Schwank in 3 Akten von 
Joſef Jarno und Hans Fiſcher. Vorher: „Die 
Schulreiterin“, Luſtſpiel in 1 Akt von Emil Pohl. 
Mittwoch 20. November 1895: Geſchloſſen. Donnerſtag 
21. November 1895: Zum 2. Male: „Der Raben⸗ 
vater“, Schwank in 3 Akten von Joſef Jarno und 
Hans Fiſcher. Freitag 22. November 1895: Zum 
5. Male: „Wie die Alten jungen”, hiſtoriſches Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Akten von Karl Niemann. Sonnabend 
23. November 1895: Zum 2. Male bei halben Kaſſen⸗ 
preiſen: „Haſemann's Töchter“, Volksſtück in 4 Akten 
von L'Arronge. Sonntag 24. November 1895: Zum 
1. Male: „Der Hüttenbeſitzer“ (Le Maitre de Forges) 
Schauſpiel in 4 Akten von Georges Ohnet, deutſch 
von R. Schelcher. 

Auflauf. Ein großer Menſchenauflauf entſtand 
heute Vormittag zwiſchen 11 und 12 Uhr in der 
Spieringſtraße und auf dem Alten Markt. Ein fieber⸗ 
kranker, junger Menſch aus der Spleringſtraße war 
nur mit dem Hemde bekleidet auf die Straße ent⸗ 
kommen und lief unter lautem Schreien nach dem 
Alten Markt zu, derfolgt von der um ihren Sohn 
beſorgten Mutter. Der Unglückliche wurde in einer 
Droſchke zum Krankenhaus überſührt. 

Marktbericht. Auf dem heutigen Wochenmarkte 
herrſchte ein ziemlich reger Verkehr. Butter und Eier 
waren noch in reichlicher Menge zum Markte gebracht. 
Butter war in verſchiedenen Sorten, ſo daß das Pfund 
je nach der Güte 1—1,20 Mk. koſtete. Die Eler 
wurden für 90 Pfg. pro Mandel abgegeben. Der 
Geflügelmarkt bot Gänſe⸗ und Entenrümpfe, erſtere 
koſteten 50—55 Pf. p. Pfd. — Hafen wurden für 25—30 
Pig. pro Bid. verkauft. — Der Fiſchmarkt war mit 
größeren Fiſchgattungen nur ſchwach beſchickt, doch gab 
es viele kleine Fiſche, wie Plötze, die ziemlich wohlfeil 
waren. — Als Seltenheit wurden heute noch Korn⸗ 
blumen geſehen, die ſehr ſchnell verkauft wurden. 
Tannenäſte und ⸗Kränze gab es mafjenhaft. 

(Fortſetzung der lokalen Nachrichten 
ſiehe Beilage.) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


— Das Urtheil gegen den Abgeordneten Liebknecht 
wird folgendermaßen begründet: Das Gericht hat in 
den Ausdrücken „unter dem Schutze der böchſten 
Staatsmacht“ und „mit Hilfe der Staatsmacht“ eine 
Majeſtätsbeleldigung nicht gefunden. Es ift damit 
nicht geſagt, daß die höchſte Staatsmacht den Parteien 
abſichtlich und wiſſentlich dieſen Schutz angedeihen 
läßt. Dann kommt aber ein Ausdruck, der äußerſt 
bedenklich genannt werden muß. Zweifellos iſt dleſer 
ſtarke Aus druck .. eine Beleidigung. Der Gerichts⸗ 
of tft der Anſicht, weil die ganze Kundgebung ſich 
an ein Publikum mit ſoclaldemokratiſchen Geſinnungen 
richtete, daß dieſes Publikum dle Aeußerungen als 
einen Hinwels auf die Perſon des Kalſers auffaſſen 


konnte. Der Gerichtshof nimmt an, daß der Ange⸗ d 


klagte eine Majeſtätsbeleldigung verhüten wollte, er 


hat aber mit der Möglichkeit rechnen müſſen und gee | W 
wore daß innerhalb feiner Zuhörerſchaft ſich genug] A 
erſonen befunden haben, die in der inkcimlnirten Stelle 


eine Beleidigung des Kaſſers erblickt haben. Daß er 
eine ‚Majeftätsbeleidigung direkt 9 0 wollte, iſt dem 
dad er en nicht nachgewleſen, eB ift aber feligeftellt, 
ab er ſich wohl bewußt war, daß ſeine Aeußerungen 
auch auf die Perſon des Kalſers bezogen werden 
konnten. Bel der Strafzumeſſung war zu erwägen, 
einmal das Alter des Angeklagten, der faſt das ſieb⸗ 
zigſte Lebensjahr erreicht bat, andererſelts die Vor⸗ 
ftrafen und daß die Rede ſozuſagen ein Gegen⸗ 
pronunclamento, eine offizielle Gegendemonſtratlon auf 
die Rede des Kalſers war. Die Strafe iſt deshalb 
nicht hoch demeſſen worden. Der Angeklagte iſt zu 
vier Monaten Gefängniß verurthellt worden. Auf 
den ſtaatsanwaltlichen Antrag wegen der Aberkennung 
des Reichstagsmandats ging der Gerichtshof im Ur⸗ 
theil nicht ein. Das Gericht ſtellt alſo feſt, daß Liebknecht 
die Abſicht, den Kaiſer zu beleidigen, nicht gehabt hat. 
Er müßte in der That, wie ſich der Angeklagte mit 
Recht ausdrückte, wahnſinnig geweſen ſein, wenn 
er hätte den Kaiſer abſichtlich beleidigen wollen. Das 
thut doch nur Jemand, der wirklich unzurechnungs⸗ 
fähig tft oder der darauf brennt, eine Anzahl von 
Monaten im Geſängniß zu ſitzen, wie es in harten 
Wintern in Berlin zuweilen vorgekommen ijt, daß 
en Perſonen einem Schutzmann gegenüber eine 
daleſtäcsbeleidigung ausſtießen, um im Gefängnifje 
ae und Hunger geſchützt zu fein. Das 
io orikats ferner erkannt, daß Liebknecht ſeine Worte 
zu ba a habe, um keine Majeſtätsbeleidigung 
Liebknechts, das T und nun kommt das Vergehen 
büß ne rl das er mit vier Monaten Gefängniß 
üßen ſoll, — der Angeklagte hätte ſich ſagen müſſen 
und „hat auch damit gerechnet“, wie das Gericht für 
teſtgeſtellt“ erachtet, daß unter feinen Zuhörern 


ſolche wären, die ſeine Aeußerung als Majeſtäts⸗ 


beleidigung hätten auffaſſen können! Wir 
fürchten, daß dieſes Urtheil ſich ſchwer mit dem 
einfachen und ungekünſtelten Rechtsempfinden des 
Valen und des ganzen Volkes wird in Einklang 
bringen laſſen. Hler begreift man ein Vergehen und 
Verbrechen als ſolches nur, wenn es unzweifelhaft 
klar vorliegt, mit Abſicht begangen, mit handgreiflich 
faßbarer Wirkung vollendet ift. Für die Conſtruktlon 
der Vergehen und Verbrechen aus einer pſychologiſch 
ganz unhaltbaren Theorle heraus fehlt hier, in den 
Kreiſen des Lalenthums, alſo des Volkes, jedes Bers 
ſtändniß. Die Jurſſten mögen das bedauern und 
mögen daraus ungünſtige Schlüſſe ziehen auf die 
Intelligenz des „Volkes der Denker“. Wir aber be- 
dauern, fo ſchreibt die „B. V.⸗Z.“, von unſerem 


trag. 


Standpunkte aus welt mehr die Entfremdung vom 
ſchlichten und natürlichen Volksempfinden, zu der es 
unſer Gelehrtenrecht allmählich gebracht hat. Wie 
weit dabei das Vertrauen des Volkes in die Recht⸗ 
ſprechung in Mitleidenſchaft gezogen wird, ſteht auf 
einem anderen Blatt. Der „Vorwärts“ ſelbſt ſchließt 
ſeine Beſprechung des Urtheils mit folgenden Worten: 
„Erlangt dieſes Urtheil Rechtsgiltigkeit — befindet das 
Reichsgericht, daß die Urtheilsbegründung ſich auf 
eine zutreffende Rechtsauslegung ſtützt — dann wird 
vogelfrei, wer bei irgend welchen mißtrauiſchen Pa⸗ 
trioten in den Verdacht einer Neigung zu Majeſtäts⸗ 
beleidigungen geräth. Wir ſehen den Folgen einer 
ſolchen Aera der Urtheilsſprechung mit Ruhe entgegen. 
Daß unſere Gegner keinen Anlaß zum Jubel haben, 
wird die Zukunft lehren.“ 


Vermiſchtes. 


Berlin, 15. Nov. Als ein Opfer des ſchwarzen 
Sonnabend an der Berliner Börſe iſt der Kaufmann 
Paul Lindenau, Potsdamerſtraße 119 wohnhaft, zu 
bezeichnen, der auf dem tiraelitiichen Friedhofe in 
Weißenſee bereits Selbſtmordzausgeübt hat. L., der 
ein Vermögen von 12 Millionen Mark (?) verſteuerte, 
war einer der bedeutendſten Berliner Grundſtücks⸗ 
Spekulanten und Eigenthümer von 26 zum größten 
Theil im Weſten der Stadt belegenen Häuſern. Den 
erſten geſchäftlichen größeren Mißerfolg erfuhr L. bei 
einem dem neuen Reichstagsgebäude gegenüber be⸗ 
legenen ausgedehnten Grundſtück, bei welchem der 
Spekulant die Anlegung von Mlethskaſernen nichterlangen 
konnte. Daher war das Terrain für L. ziemlich 
unverkäuflich geworden. Außerdem aber hakte der 
Bauunternehmer auch an der hieſigen Börſe, deren 
täglicher Beſucher er war, ſchon ſeit längerer Zeit 
Vermögensverluſte erlitten, welche am letzten Sonn⸗ 
abend bei dem Krach gewaltige Dimenſionen annahmen. 
Die Hoffnung des L., bei wieder ſteigenden Curſen 
an den folgenden Tagen den Verluſt einzuholen, war 
trügeriſch, und der letzte Verſuch, am geſtrigen Tage 
ſeinen Verpflichtungen nachzukommen, mißglückte. — 
Geſtern Mittag fuhr L. in ſeiner Equipage zur Börſe, 
verließ dieſelbe nach halbſtündigem Aufenthalt und 
übergab feinem Kutſcher ein Aktenbündel mit der 
Wetſung, daſſelbe ſofort nach Haufe zu bringen. Er 
ſelbſt fuhr nach Weißenſee mittelſt Droſchke, wo er ſich 
an dem Grabe ſeines vor wenigen Tagen verſtorbenen 
Bruders erſchoß. 

— Zum groben Unfugskapitel liefert die 
„Neue Badlihe Schulzeitung“ einen erheiternden Bei⸗ 
In dem badiſchen Dorf Wyhl hat ein Lehrer 
ein Strafmandat über 2 Mk. oder 1 Tag Haft wegen 
groben Unſugs bekommen, weil er „bei Ertheilen des 
Unterrichts im Schulzimmer durch Brüllen die öffent⸗ 
liche Ordnung geſtört hat.“ — Die Zindigfeit mancher 
. bat ſelbſt badiſche Dorſbürgermelſter 
angeſteckt. 

— Dar es⸗Salgam, 15. Nov. Der berüchtigte 
Räuber Haſſan bin Omari iſt am 13. d. M. gefangen 
genommen worden. 


Telegramme. 


Hamburg, 16. Nov. Nach der „Hamburger 
Börſenhalle“ will die „Hamburg⸗Amerlka⸗Linſe“ die 
Zwiſchendecks⸗Paſſagier⸗Preiſe um 10 Mk. erhöhen. 


Petersburg, 16. Nov. Ein Kaiſerliches Manifeſt 
giebt die Geburt der Großfürftiin Olga kund und be- 
zeichnet dieſe Vermehrung des Kaiſerlichen Hauſes als 
ein über daſſelbe ergangenes Zeichen reichen göttlichen 
Segens. Gott wolle die heißen Gebete um glückliches 
Heranwachſen und Gedeihen der Großfürſtin erhören. 


Briefkaſten der Redaktion. 


R. S. i. Oberr. Es tft etwas naiv von Ihnen, 
daß Sie uns zumuthen, eine Meinung über jenes 
Werk abzugeben, bevor es uns vorgelegen. 

M. M. Mu. 3 1) Dank den ftrengeren Geſetzen 
und deren ſtrammerer Geltendmachung wird jetzt auf 


weniger geſündigt als früher; aber Vorſicht und ſtete 
achſamkeit iſt immerhin empfehlenswerth. — Zu 2) 
uch das Gedicht, welches Sie im Sinne haben, ift 
chon älteren Datums, es lautet: 

Wer nie ſein Brod mit Gipsmehl aß, 

Wer nie vor ſchwerſpatvollen Klößen 

Und kreideſchweren Nudeln ſaß, 

Vor Dem will ich mein Haupt entblößen 

Und fragen, fröhlich im Gemüth, 

Woher ſein Weib das Mehl bezieht. 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 16. Nov. 2 Uhr 10 Min. Nachm. 


Borie: Zeit. Cours vom | 15/11. | 16/11. 
3½ pet. Oftpreutjche Pfandbviefe . . | 100,66 | 100,60 
Ho pCt. Vehtpreußiche Pfandbriefe. . | 100,70 | 100,70 
zefterreichif e Goldrente . - - - » 102,00 | 102,10 
Rat. Ungariſche Goldrente 102,00 102,10 
pie antnoten ... . . 220,10 | 220,00 
8 eae h Banknoten 169,55 | 169,60 
pe ei Be ln he nal 105,20 106,30 
preußiſche Conſols 5, 
abet eie 86,90 | 86,70 
arienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten . | 121,50 | 121,70 
N be 
Weizen Dezember 142,70 | 143,20 
Roggen Been. 146,70 11350 
gen D eet § ees 116. 5 
7 122,20 122,70 
ndenz: 2 
Betvoteum Yoo. ee 22,70] 2310 
Dear ber . . . . . . x a : 46,0) 46,40 
Spiritus Dezember 37,00 | 67,10 


Königsberg, 16. Nov., 1 Uhr 15 Min. Mittags. 


(Von Portatius und Gnuifſönsgeſchäſt. E 


Getreide⸗, Woll⸗ Mehl- u. Spiritusco 
N 0 0% exel Faß. 
Spiritus pro 10,000 L 0% er Ein A Geld 
32,00 „ 
52,50 „ Brief. 


— 
e e A = 
Stettin, 15. Nov. Loco ohne Faß mit —— M, 
@onjumtiener 91,30, loco ohne Faß mit — 1 Konſum⸗ 
ſteuer ——, pro Nev.⸗Dez. —,—, bro Jan ⸗Feb. mr 
Danzig, 15. Nov. Spiritus pro 100 Liter 1 
contingentirt 50,75 Gd., Nov. 50,75 Gd., Nov. Dez., 
— Od. Nov.⸗März 50,75 Gd., nicht contingentirter 
31,00 GS, pro Nov. 31,00 Gd., Nov.⸗Dez. — Gd. 
Nov.⸗März 31,30 Gd. 


1 
Reg ag 3. freien Verkehr 139 
Roggen 714g 


Glasgow, 15. Nov. 


Danzig, 15. Nov. Getreidebbrſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): unver, 
Umſatz: 250 0 ) 
inl. ho nur mbar. ae 142 


Tranſit N saad und weiß . | 109 
e 1 


nnen. 


ual.⸗Gew.): unver, 


ruſſſch init me ont ee a 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranfit . . . 
Fl Nobbra des. 110 
Regulicungapteis 4. feen Veiter. | 111 
egulirungspreis z. freien Verkehr 
Gerſte, grape (000-160 FT 6 
eine (625—660 gh 100 
er, inländiiher. . 2 2 1 eee 108 
fen, mündige 110 
ae A 90 
Rübſen, inländiſ chte 17² 


Zuckermarkt. 


Magdeburg, 15. Nov. Kornzucker exkl. von 92 % 
Rendement —,—, neue 11,10. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement 10,60, neue 10,60. Nach 
75 % Rendement 8,30. Gemahlene 
23,25. Melis I mit Faß 22,25. 


. exkl. von 
affinade mit Faß 
Ruhig. 


3 Mixed numbers 


warrants 46 sh 8 d. Ma 


eidenstoffer 


.. 


== direot an Private — ohne Zwischenhandel 


in allen existirenden Geweben und Farben, von 
1 bis 18 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen = 

abe des Gewünschten erbeten. Deutschlands = 
as Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete | 


— Michels & Cie., Hoflief., Berlin, Leipzigorstr. 43. 


Wirklich guter Kaffee — it der Herzens⸗ 
wunſch nicht nur der Frauen und Kinder, ſondern 
ch der Männer. — Der Verband deutſcher 
Kaffee⸗Importeure und Röſtereibeſitzer bietet durch 
ſeine Mitglieder, welche ſich aus den hervorragenſten 
En gros-Geſchäften der Kaffeebranchen rekrutiren, 
Garantie dafür, daß das conſumirende Publikum 
unter der Marke „Hanſa“ thatſächlich etwas Gutes 
und Preiswürdiges erhält. Verkauf von 4 Sorten 
in patentirter, zweckmäßiger / Pfund Packung. 


Stetig ſteigender Abſatz ſeit 1880 findet 
der berühmte Holländ. Tabak bei B. Becker 
in Seeſen a. H. 10 Pfd. fco. acht Mark. 


— ̃ .. he tae kc FRE 

+ Das beſte Weihnachtsgeſchenk für die 
Kinder. Einen geradezu rleſenhaften Erfolg hat in 
dem letzten Jahrzehnt ein Spiel⸗ und Beſchäftigungs⸗ 
mittel für Kinder erzielt, das in ſeiner äußern Form 
wenig anſpruchsvoll auftritt, dem aber fo reiche Bore 
züge gegenüber jedem anderen Kinderſpielzeug inne⸗ 
wohnen, daß ihm thatſächlich ein hoher bleibender 
Werth beizumefjen iſt. Wir meinen die Anker⸗Stein⸗ 
baukäſten der Firma F. Ad. Richter und Cie., Rudol⸗ 
ſtadt in Thür. In unſerer Zeit des Fortſchrittes auf jedem 
Gebiet der Technik iſt es wirklich von Werth, wenn ſchon 
im Kinde der Sinn für die Form und das Formſchöne 
geweckt wird, und daß dies durch kein anderes Be⸗ 
ſchäftigungsmittel in ähnlich vollkommener Weiſe erreicht 
werden kann, beweiſt eln Blick auf die formvollendeten 
Vorlagen, die mit dem Leichten beginnend, allmählich 
zum Schwierigen ſortſchreiten. Die Steine ſelbſt find 
auf das Sauberſte gearbeitet und ermöglichen dem 
Kinde das leichte und ſichere Aufftellen. Ein nicht 
zu unterſchätzender Vortheil der Käſten ift ferner deren 
Unverwüſtlichkeit, da etwa verloren gegangene Steine 
jederzeit erſetzt und die Käſten ſelbſt durch Hinzukauf 
on Ergänzungskäſten planmäßig vergrößerk werden 
önnen. s 


In Folge des Lieper Unglücksfalles find ferner 
: 
em Gebiete der Nahrungsmittel⸗Verſälſchungen welt 8 3 


Transport aus Nummer 270 Br. — 


88 Wet. 


Weitere Gaben werden ſowohl von Herrn Stadt- 
rath Sauffe pr von der Expedition unſerer Zeitung 
gern enigegengenommen. 


ETC D. 
Stadt Theater: 
Sonnabend, d. 16. November 1895: 


Bei halben Kaſſenyreiſen: mn 


Ehrliche Arbeit. 


Sonntag, den 17. November 1895: 
Nachmittags 3½ Uhr: 


D chüler-Porſtelung. 
@ Bei halben Preifen: S 
Anna-iese. 


Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Akten von 
H. Herſch. 


Abends 7 Uhr: 
35. Abonnements⸗Vorſtellung. 


W DDutzendbillets gültig. 
um 4. Male: 


Wie die Alten ſungen. 


iſtoriſches Luſtſpiel in 4 Akten von 
RR Kal Niemann. 


Montag, den 18. November 1895: 


Madame Sans Gene. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Victorien Sardou. 


In Vorbereitung: 
Der Rabenvater. 
Schwank in 3 Akten von J. Jarno und 
Hans Fiſcher. 
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Der Tod hat unſeren langjährigen Mitarbeiter, den em. Lehrer 


Herrn August Schmidtke 


von ſeinem ſchweren Leiden erlöſt. 


Sein biederer Sinn und liebenswürdiges Weſen im perſönlichen 
Verkehr, ſowie ſeine Pflichttreue im Berufe ſichern ihm bei uns ein 
Sanft ruhe ſeine Aſche! 

Das Kollegium der Altſt. Mädchenſchule. 


bleibendes Andenken. 


— ä ä —— d P . — . .ä— Y — 


Sonntag, den 17. 


November d. J., 


von Nachm. 4 Uhr ab, 


in den Räumen der Zürger- Ressource: 


BAZAR 


des 


Vakerländiſchen Lokal⸗Frauen⸗Vereins. 
Buffets, Verkauf⸗ und Blumentiſche, Roulette ꝛc. 2c, 
Märchenbilder mit Muſifbegleitung. 


Concert der Muſikdirektor Pelz'ſchen Kapelle. 
Entree für Erwachſene 50 Pf. 


„ Kinder 


25 Pf. 


Geſchenke für die Verkaufstiſche x. 2c. nimmt noch mit Dank entgegen 
Elbing, den 14. November 1895. 


Das Comitee. 


Kirchliche Anzeige. 
In der Kapelle der apoſto⸗ 


liſchen Gemeinde, Herren⸗ u. 
Zimmerſtraßen⸗Ecke: 


* 
Predigt 
heute, Sonntag, Abend 6 Uhr, 
wozu Jedermann Zutritt hat. 
Eintritt frei! 
Ernst Kauffmann 
aus Stolp. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 16. November 1895. 
Geburten: Fabrikarbeiter Hermann 
Lange S. Schneider Joſef Hoell T. 
Fabrikarbeiter Auguſt Neumann S. 
Zimmergeſelle Julius Lindenau T. 
Eheſchließungen: Tiſchler Ferdinand 
Funk mit Pauline Krauſe. Tiſchler 
Franz Sperling mit Marie Gehrmann. 
Arbeiter Ferdinand Kroll-Reichhorſt mit 
Auguſte Dreher-Reichhorſt. Former 
Otto Schwarz mit Anna Abraham. 
Schneider Eduard Schulz mit Juſtine 
Lewandowski. Fabrikarbeiter Otto Pod⸗ 
lich mit Marie Steppke. Schmied 
Bernhard Gremm mit Martha Knoppke. 
ae Friedrich Krauſe mit Augufte 
itt. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Emilie Stein⸗Berent 
Weſtpr. mit dem Kaufmann Herrn 
David Cohn⸗Cöpenick. 

Geboren: Herrn Dr. Kalenſcher⸗ 
Biſchofswerder S. 

Geſtorben: Frl. Lina Woſché⸗Danzig. 
Frl. Roſalie Siefert-Danzig. Frau 
Mathilde Spors, geb. Koſchmieder⸗ 
Danzig. Herr Polizeikommiſſarius 
a. D. Ferdinand Debbert⸗Marien⸗ 
werder. Frl. Ida Reisdorf⸗Bromberg. 


Gewerbe ⸗Verein. 


Montag, den 18. November: 
Vortrag. 
Herr Gymnafial- Lehrer Capeller: 
„Aus der Vergangenheit des 
deutſchen Handwerks.“ 


Der Vorſtand. 


Elbinger Kirchenchor. 


Sonntag, Vormittags 11½ Uhr: 
Probe mit Orcheſter. 


Weſtyr. Prou.⸗Fechtverein 


zu Elbing. 
Sonntag, den 17. November er.: 


7 ee 
Tanzkränzchen 
im Vereinslokale 
(Herrn Speiser’s Etabliſſement). 
Anfang 4 Uhr. 


Der Vorſtand. 


Elbinger Caffee- u. 
Bierhäuschen. 
Saal und Zimmer geheizt. 
Zum Caffee: 
Schmandwaffeln und Aepfelflinſen. 
Zum Abend: 


Elb. Würſtel, Eisbein mit Sauerkohl, 
Gänſebraten. 
J. Dettmann. 
18 Pfd. ff. Limb.⸗, 9 Pfd. ff. Schweiz.⸗Käſe 
je M. 6 Nachn. Hofmann, Käſeh. München. 


Die Mitglieder des Vereins 


Elbinger Gaſtwirthe 


u. v. Berufsgenoſſen 
werden 


Montag, den 18. d. Mts., 


Abends 6 Uhr, 
zu einer Verſammlung WE 
im kleinen Saale der Bürger-Ressource 
hierdurch ganz ergebenſt eingeladen. 

Tagesordnung: 
Beſprechung betr. der Stadtverordneten⸗ 

Wahlen. 

Aufnahme neuer Mitglieder. 
Verſchiedene Mittheilungen. 

Der Vorſitzende. 


Gerhard Reimer. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle des Kaſſenboten bei 
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe in 
Elbing iſt vom 1. Dezember d. J. ab 
anderweit zu beſetzen. 

Geeignete Bewerber wollen ihre Ge⸗ 
ſuche unter Angabe der Gehaltsanſprüche 
ſogleich bei dem unterzeichneten Vor⸗ 
ſitzenden ſchriftlich einreichen. 

Die zu beſtellende Caution beträgt 
100 Mark. 

Elbing, den 16. November 1895. 


Vorſtand der Allgemeinen 
Ortskrankenkaſſe. 


H. Loewenstein, 
Vorſitzender. 


Deutsche Krone! 
Heute, Sonntag: BF” Großer 


Frühſchoppen. 


Zum Anſtich gelangt: 
Culmbacher u. Böhmisch Bier. 


n= 
Schutz marke) 


Santelöl-Kapseln 


heilen Blasen und Harnröhren- 
leiden ohne Einspritzung schmerz]. 
in wenigen Tagen. Nur ächt und 
wirksam, wenn jede Schachtel mit 
Rosen verschlossen ist. Flac. 
M. 3.—. Erhältlich in Elbing in 
der Hof-Apoth., Polnische Apoth., 
Raths-Apoth. u. Gold. Adler-Apoth. 


A. Klein“ 
Asthma-[ekampfer 


(erprobtes Mittel gegen Asthma) 
sind zu haben im 


Haupt-Depöt: 
Adler-Apotheke von 
G. Goetz 


à Carton 1 Mark und 2,50 Mark. 


Chr. Carl Otto, 
Miſſkinſtrümenfen⸗Fabril, 
Markneukirchen i. Sachſen. 

Billigſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
werke ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. 

en Verlangen Sie Preisliſte 
A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
gratis und franko. 


Dienſtag, 


Hauptgewinn: MK. 100, 000 


on: 
d. 19. d. M., Vorm. 
£ am Dampfer⸗Anlegeplatz, RR 
über 150 Co. Fettheringe von Norwegen. 
Ed. Mitzlaff. 
= 


Rothe & Geld-Lotterie re] 
16,870 Gewinne zus.: Mk. 575,000 


Ziehung am 9.—14. Dezember 1895. 


nur baare Geldgewinne. 
Porto und Liste 20 Pf. 


Original-Loose à Mk. 3,30 incl. Reichsstempel. 


gebrannter | 


— Kaffee 


bietet der sparsamen Hausfrau, die auf wirklich 
guten Kaffee etwas hält, grosse Vortheile. 
1. Auswahl grosser Posten nicht nach Aussehen, sondern 
nach wirklichem innera Werth, 

= 2 | 
daher billiger und preiswerther. 


2. Röstung nach der besten Röstmethode der Welt, 


daher grössere Haltbarkeit und besseres Aroma. 


3. Zweckmässige, einfache Packung (Patent), welche die Bohnen schützt und die Marke vor 
Nachahmung sichert. 


Man verlange ausdrücklich „Hansa - Kaffee‘! 
in ½ Pfd.-Kartons oder in plombirten Säckchen à 5 und 10 Pid. in den durch 
Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. 


EEE Dr re —.— 


D. R. G. M. 28118. Ges. gesch. Doppelgeweb. 
Goldene Medaille: München, Lübeck 
und Bremen 1895. est 

Nicht einlaufend. Unterschicht gerippt, nimmt 

keinen Schweiss auf, äussere glatte Schicht gut 

aufsaugend, somit bleibt der Körper stets trocken. 

Gesunde, dauerhafte und billigste Unterkleider, 

filzen nie und gehen beim Waschen nicht ein. 

Allein. Fabrikant 
O. Mühlinghaus Pet. Joh. Sohn, Lennep Rheinp. 


Niederlagen: Simon Zweig, 
Alexander Miiller, St.Georgebriiderhaus. 


RENTE 


Bonner 1 


rik in Bonn a. Rhein. 
Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers. i 
Königl., Grossherzogl., Herzogl., Fürstl. Hoflief. (12 Hoflieferanten-Titel.) 


Vereinsfahnen, Banner, 


gestiekt und gemalt; prachtvolle künstlerische Ausführung, 
grösste Dauerhaftigkeit wird schriftlich garantirt. 


Fahnen und Flaggen 
von echtem Marine-Schiffsflaggentuch. 8 
Vereins- Abzeichen. Schärpen. — Fahnenbänder. 
Theater-Decorationen. 
Zeichnungen, Preis verzeichnisse versenden wir gratis und franco. 


i. Jacob, Stuttgart. 


Musikinstrumenten -Fabrik 
versendet zu Fabrikpreisen die solidesten und vom besten Material an- 
gefertigten Mund- und Ziehharmonikas, vorzügliche Zithern, Guitarren, 
Violinen, Cellos, Holz- und Biech-Blasinstrumente, Turner-, Militär- 
und Musiktrommeln. (Garantie für jedes Instrument.) Bedeutendstes 
Lager aller mechan. Musikwerke zum Drehen und selbstspielend. 
Umtausch bestattet. Illustrirter Katalog gratis und franco. 


Wir ſind beauftragt, 


10,000 Cir, Schnitzel 


zu verkaufen. Whuahme ab Fabrik bis zum 25. November a. c., 
ev. frei Waggon. 


Neue Hirſchfelder Zuckerfabrik zu Hirſchfeld 


Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung. 


Tüchtige Brunnenmacher 


finden feſte Stellung bei 


Adolf Kapischke, Oſterode Oſtpr. 
Vorläufige Anzeige! SE 


Im Laufe der nächſten Woche 
treffen von Sendung der Herren Karkutsch & Migge, 
Königsberg i. Pr., wieder 


ca. 200 To. Fettheringe 


zum auetionsweiſen Verkaufe ein. 
Albert Walde. 


Brautſchleier, 


Myrthen⸗, Silber: u. Goldkränze, 


10 Uhr, Cap a td trat 


von ſämmtlichen Pelzarten 
empfiehlt zu billigen Preiſen 


B. Reimann, Jiſcherſtraße 41. 


5 Kreuzsaitige 

[Pianin os 
lin solidester Eisen- 
construction mit 


vorzüglich 
geeignet für 
Unterrichts- und 
Uebungszwecke von 
M. 450,— ab. 


> Berlin 0. 27, 

Geldschrank-, Kasetten- 
Copirpressen-Fabrik. 
— Preisl. gratis u. fr. — 


Selbſtverſchuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., ſüämmtliche Ge⸗ 
ſchlechtskrankh. heilt ſicher n. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht⸗ 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler⸗ 
ſtraße 27, I. Auswärts brieflich. 


Stellenſuchende jed. Berufs 
placirt ſchnell Reuter's Bureau, 
Dresden, Permoſerſtraße. 


Ein Wirthſchafter 
mit guten Zeugniſſen ſucht ſofort oder 
ſpäter Stellung. 
Off. unt. B. 269 in d. Exp. d. Ztg. 


Eine Wohnung von gleich zu ver⸗ 
miethen, ein ordentlicher Arbeits⸗ 
burſche zu leichter Arbeit kann ein⸗ 
treten. Näheres Kl. Wunderbergſtr. 20. 


Dank. 


Drei Monate litt ich an ſehr bös⸗ 
artiger Carbunkel. Durch die Behand⸗ 
lung des Herrn Dr. med. Volbeding, 
homöopath. Arzt in Düsseldorf, 
Königsallee 6, wurde ich binnen 4 
Wochen durch innerliche Medikamente 
vollſtändig davon befreit, wofür ich 
Be Dr. Volbeding meinen bejten 

ank ſage und ihn allen ähnlich Leiden⸗ 
den empfehle. 
Eduard Berghauſen, 
Kirdorf bei Bedburg. 


und 


Eine Korallenkette vom 


ea Friedr. Wilh.⸗Platz bis zum 
eee al ger 
loren. Gegen Belohnung abzugeben 
Friedr. Wilh.⸗Platz 15. 


ic i tsa RC eS BEE; Fee 

Danziger Stadt⸗Theater. 

Sonntag, den 17. November, Nachmittags 
3½ Uhr: Fremden⸗Vorſtellung 
bei ermäßigten Preiſen: Krieg 
im Frieden. Luſtſpiel von Moſer. 

Sonntag, den 17. November, Abends 
7½ Uhr: Auftreten von Direktor 
Heinrich Rosé. Der Zigeuner⸗ 
baron. Operette in 3 Akten von 
Johann Strauß. 


Montag, den 18. November: Die 
Stützen der Geſellſchaft. 
Schauspiel von Ibſen. 

Dienſtag, den 19. November: Die 


luſtigen Weiber von Windſor. 
Komiſche Oper von Nicolai. 


Mittwoch, den 20. November: Bei halber 


Opern⸗Preiſen: Geistliche: 


| 


Concert unter Mitwirkung der 


Dpern- Mitglieder. oe 


Extra⸗Beilage! 


Der Geſammt⸗Auflage vorliegender 


welche von der Vorzüglichkeit der 
weltberühmten 


OC. Lück'ſchen Hausmittel 


handelt. = 
Ju Tauſenden von Krankheits⸗ 


Nummer iſt eine Extra⸗Beilage beigefügt, 


fällen find dieſe unübertroffenen 
Hausmittel mit beſtem Erfolg au⸗ 
gewendet worden und können dieſelben 
daher jedem Kranken zum Gebrauch 
auf das Wärmſte empfohlen werden. 
Proſpect mit Gebrauchsanweiſung 
und vielen Atteſten bei jeder Flaſche. 
Central⸗Verſandt durch C. Lück 
in Kolberg. 
n Niederlage in Elbing einzig und 
allein in den Apotheken, in Reichen⸗ 


= a = — P 
Beſte u. billigſte Bezugsquelle für garantirt | 
neue. doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt nordiſche & 


> Bettfedern. 


7 


Bei Beträgen von 
llendes 


Brunnenbaugeſchäft,] bach Oſtpr. bei Apotheker Arendt. 


Nr. 271. 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


— Elbing, den 17. November 1895. Nr. 271. 


„Mere dor tit, 
: Mutter ſchläft.) 
Kriegserzählung von E. von Breidenbach. 
Nachdruck verboten. 


vergönnt, einer herzer 

' greifenden Be⸗ 
den großen Kriegstagen zu gedenken; 
von dem betreffenden Offizier ſelbſt 


Es ſei mir 
1 aus 
ie wurde 
erzüblk. air 


Die ehernen Schlünde w 
aren um di { 
Faun fat Semen — was Pulver und Wies pee 
thun; ho meee ee können, ſollte der Hunger 
Bach e e ee ider „Das an 
at es, 
Beaute Geechee De eigenen andestinder nacht 


vernichten; man fa ommune drohte Alles zu 
die grimme Wuth der ano timen Lob ern, man hörte 


enge brüllen, man 
erhäupter, man ſah 
röße, an denen das 
durch das eigene Volk 


hörte von Mord der kir 
die Monumente ihrer 1 85 15 
Blut ihrer Vorfahren klebte, 


in den Staub ſinken. Und bald fing der Hunger on 


Kine Stadt, ous der che Ring blieb feft um die 
Himmel aufftrebten. on Ruinen geiſterhaft zum 
unt, lag die Welt 


Von Froſt und Schrecken geba 

im Winterſchnee, als ſich im M 

des ereignete. Nichts Großes — nichts geil. 
erſchütterndes iſt es, was ich erzählen will, nur ein 
Kind iſt deſſen Heldin, ein kleines ſiebenjähriges 


Mädchen, das plötzlich vor dem pflichtgetreuen Bore 


poſten ſteht, wie aus der Erde geſtampft. 
betrderlumpt. mit hohlen Augen, die Noth und Elend 
gehen ſtebt ſie vor dem deutſchen Soldaten, blau 
welt ſind die nackten Füßchen, die aus einem Paar 
der Winds großen, durchlöcherten Schuhen ſchauen, 
und fie falt an dem langem verwilderten Haar 
ber Sold Hände, hebt ſie bittend empor, 
Lommißbrod at herzhaft in ſein wohlverwahrtes 
Bee zu beißen beginnt. Die erſchrockenen 
Balter eo, abgezehrten Kindes bleiben mit fchlecht ver⸗ 
; eu Gler an dem Brode haften — der wackere 
bon 5 verſteht den Blick, er bricht eine gute Hälfte 
mit en Worten hentmbiß ab und reicht es dem Kinde 
„Da, kleiner Raubvogel, wir Deutſche ſind keine 
ſolchen Barbaren, wie sia Euch te 5 will 

5 thut ein Kind, das hungert, leid!“ 
185 = Worte verſteht die Kleine freilich nicht, wohl 
wi aß fie Brod hat, Brod, das ſie lange nicht 
Sohn alas Allein merkwürdig berührt es den 
es Mars, daß das Kind nicht von dem Brode 


ißt, es läuft nur behend davon über die Strecke von 
endloſem Weiß und verſchwindet. „Bringt's den 
andern wohl,“ denkt der Deutſche für ſich und beginnt 
feinen Marſch wieder, auf und ab, auf und ab mit 
forſchendem Blick, bis ihn der Kamerad ablöſt. 
Morgens hat er immer die Wache, und das Kind 
kommt jeden Tag, und jedes Mal wandert das Brod 
aus ſeiner Taſche in die Händchen des Kindes. 

Eines Abends bei dem Biwakfeuer erzählte der 
Soldat von dem Mädchen, ſein Offizier hörte auf⸗ 
merkſam zu, und am nächſten Morgen lauſchte er 
ungeſehen dem Nahen des Kindes. Langſam war der 
Schritt der kleinen Jammergeſtalt, Thränen ſtanden 
ihr in den Augen, als ſie ſprach: 

„Möre dort!“ 

Der Soldat reichte ihr zum Troſt ſeine ganze 
Ration, und gänzlich unbeachtet folgte ihr der deutſche 
Offizier, als fie davoneilte. 

Sobald das Schweſterchen von den anderen 
Kindern gewahrt wurde, ſprangen ſie ihm entgegen 
und ſtreckten gierig die Hände nach dem Brode aus. 

Welche nackte kleine Schaar! Wie ſchaute ihnen 
der Hunger aus den hohlen Augen! 

Verſtohlen beobachtete dies alles der O'fizier durch 
das zerbrochene Fenſter. Auf einem Strohlager ge⸗ 
wahrte er eine jämmerlich abgezehrte Frau mit ge⸗ 
{Gloffenen Augen. Die Kleine ſtand mitten unter 
beb Peldbwiftern, kaum ein Stückchen Brod für fid 
Sieh legte den Zeigefinger an den Mund, um 

lere zu gebieten und wiederholte die Worte: 


„Mere dort! 
Der Lauſcher am Fenſter trat ein — die Kinder 
ſchreiend auseinander, nur unſer 


ſtieben weinend, 
Kind blieb ſtehen neben dem Lager der Mutter, und 
es: 


mit bittender Geberde ſpra 

„Mere dort!“ = 

Ja, die Aermſte ſchlief in der That, allein um 
nimmer zu erwachen! Das hatte der Lieutenant ge⸗ 
ahnt — und er trat an das ärmliche Lager. 

Er hatte ja dem Tode in der letzten Zeit gar oft 
ins bleiche Antlitz geſehen, allein gelaſſener, als er es 
jetzt that, angeſichts der ahnungsloſen Waiſen. 

Er erfuhr, daß der Vater bei Balzailles gefallen 
ſei, daß die Kinder mit der Mutter hierher geflüchtet 
wären; und nun hatte die Kranke der Tod nach 
langem Leid ereilt. 

Die Kinder mußten untergebracht, die Leiche be⸗ 


graben werden, das war klar, allein für einen jungen 


Offizier in Feindesland keine leichte Sache. 

Schwer machte es ihm obendrein die rührende 
Kleine; ſie betheuerte, als er ſie von der Todten 
trennen wollte: „Mere dort, quand elle se reveille, 
elle aura besoin de moi! Il faut rester! (Mutter 


ſchläft, wenn fie erwacht, wird fie mich brauchen; ich 
muß bleiben.) 

Als man das Mädchen endlich doch von der Todten 
trennen mußte, da kamen dem wackeren Manne die 
Thränen in die ehrlichen Augen. 

So geſchah es, daß die Franzöſin durch deutſche 
Soldaten beſtattet wurde, und hinter dem roh ge⸗ 
zimmerten Sarg, über welchen eine eroberte Trikolore 
gelegt wurde, ging der Offizier, das ſchluchzende Kind 
an der Hand; auch der Vorpoſten⸗Soldat folgte! 

Als nach blutigen, ſiegreichen Kämpfen der Offizier 
wieder in die Heimath zurückgekehrt war, ohne daß ihm 
jemals eine ernſte Verwundung gedroht hatte, und er 
auch dieſes Falles gedachte, legte die Mutter zärtlich 
den Arm um den jungen Krieger und ſprach gerührt: 
„Wer Barmherzigkeit übt, dem widerfährt Barm⸗ 
herzigkelt!“? 


Aus den Provinzen. 


C. Kreis Danziger Niederung, 15. Nov. Der 
Fiſchhändler Theodor Dellesti in Neufähr iſt als Ges 
meindevorſteher für die Ortſchaft Neufähe gewählt, 
vereidigt und beſtätigt worden. Der bisherige Ge⸗ 
meindevorſteher Heffmann hat das Amt niedergelegt. 
— Geſtern wurde der Fiſcher Robert Ewel aus Neu⸗ 
fähr auf Veranlaſſung der Kgl. Staatsanwaltſchaft 
verhaftet. E. hat in letzter Zeit feine Eltern und 
Halbgeſchwiſter mehrfach gemißhandelt und dieſelben 
zu exmorden gedroht. 

Neufahrwaſſer, 15. Nov. Geſtern wurde von 
Arbeitern in einem Graben beim Ellernwäldchen die 
Leiche einer Frau aufgefunden. Diefelbe wurde als 
die der Arbeiterfrau Zielinski aus Neufahrwaſſer ers 
kannt und zunächſt nach Saspe geführt, da das Terrain 
zu dieſer Ortſchaft gehört. Nach Ausſagen des 
Mannes war die Frau in letzter Zeit geiſtesſchwach. 
Schon feit zwei Tagen hatte fie ſich heimlich aus dem 
Hauſe entfernt und hat nun den Tod geſucht oder 
auch zufällig gefunden. f 
. Tiegenhof, 15. Nov. Geſtern ſtarb hier im 
Alter von ca. 74 Jahren der Ehrenbürger der Stadt 
Tiegenhof, Herr Amtsgerichtsrath Julius Grzywacz. 
Der Verſtorbene hat 36 Jahre lang hier als Richter 
amtirt und an der Entwickelung unſerer kleinen Stadt 
ſtets das lebhafteſte, überall gern fördernde Intereſſe 
dargethan. Tiegenhof war ſeine Vaterſtadt und dieſe 
dankte ihm, als er vor einigen Jahren ſein 50 jähriges 
Juriſtenjubiläum beging, für feine freue Anhänglichkeit 
durch die Ernennung zum Ehrenbürger. 

(ih) Stuhm, 15. Nov. Geſtern Abend gerleth in⸗ 


Pieckel verkehrende Landpoſtfuhrwerk derart von der 
Kante des Weichſeldammes, daß der Wagen kippte. 
Der fahrende Landbriefträger Cz. fiel reſp. gerieth 
beim Fall des Wagens derart unter denſelben, daß er 
ſich nicht bewegen konnte. Erſt als Leute des Weges 
herkamen, wurde Cz. von dieſen unter dem Wagen 
berborgezogen. Glücklicherweiſe iſt Cz. mit einigen 
Hautabſchürfungen davongekommen, während der 
Wagen an einigen Stellen recht ſtarke Beſchädigungen 
erlitten hat. Die Poſt erlitt hierdurch eine Verſpätung 
von ca. 14 Stunden. 

Graudenz, 15. Nov. Bei der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenwahl in der erſten Abtheilung wurden die 
bisherigen Stadtverordneten Herren Buchhändler 
Schubert und Fabrik⸗Beſitzer Viktorius sen. mit je 
34, Amtsgerichtsſekretär Biron und Dr. Kunert mit 
je 33 von 34 abgegebenen Stimmen gewählt. 

Schwetz, 14. Nov. In einem Kleslager des 
Herrn Pauli in Grutſchno fand man geſtern ein 
Kiſtengrab mit 17 verſchiedenartig geformten Urnen, 
wovon 15 gut erhalten und unverſehrt ſind. 

E. Janowitz, 15. Nov. In Mlyny Hat eine 
SeuerSbrunft zwei Bauernwirthſchaften vollſtändig und 
von der dritten die Wirthſchaftsgebäude vernichtet. 
aut raſender Geſchwindigkeit dehnte ſich das Feuer 
nfolge eines ſtarken Windes aus. Sämmtliche Ernte⸗ 
und Futtervorräthe, ſowie ſieben Pferde, vier Kühe, 
vier Kälber, ein Schwein und eine Ziege wurden ein 
Raub der Flammen. Als muthmaßlicher Brandſtifter 
wurde der Knecht Plisza verhaftet. 

Pillau, 13. Nov. Zur Deckung des Gemeinde⸗ 
bedürfniſſes bieſiger Stadt pro Etafsjabr 1895/96 iſt 
nunmehr obrigkeitlicherſeits genehmigt worden, daß 
folgende Zuſchläge erhoben werden dürfen: 200 pCt. 
zur Gebäude⸗, 200 pCt. zur Gewerbe⸗, 50 pCt. zur 
Betriebs⸗ und 280 pCt. zur Staatseinkommenſteuer. 
— Infolge Einführung des neuen Beſoldungsplanes 
für die Lehrer und Lehrerinnen an der ‚höheren 
Töchterſchule hierſelbſt haben fic) die ſtädtiſchen 
Körperſchaften genöthigt geſehen, das Schulgeld für 
alle drei Klaſſen der höheren Töchterſchule gleichmäßig 
auf ſechs Mark pro Kopf und Monat zu erhöhen. 
Bisher zahlten die Schülerinnen der erſten Klaſſe 
monatlich je ſechs, die der zweiten Klaſſe je fünf und 
die der dritten Klaſſe je vier Mark Schulgeld. Die 
Erhöhung tft, wie wir erfahren, fetten8 der königlichen 
Regierung genehmigt worden. — Der Fiſcher R. aus 
Alt⸗Pillau war an der Nordermoole mit dem Stich⸗ 
Uingsfang beſchäftigt. Nachdem er fein Boot beladen 
hatte, wollte er die Heimfahrt antreten. Plötzlich 
ſchlug jedoch die infolge des Sturmes aufgeregte See 


folge der herrſchenden großen Dunkelheit und löchrigen] das Boot voll Waſſer, jo daß es ſank. Hierbei mußte 
bezw. aufgeweichten Landſtraße das zwiſchen hier und! der Fiſcher ertrinken. Während das Boot geborgen 


werden konnte, hat man die Leiche des Verunglückten 
noch nicht aufgefunden. — Der Stichlingsfang iſt in 
dieſem Jahre ſehr lohnend. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 16. November. 


Muthmafßfliche Witterung für Sonntag, den 
17. November: Wolkig mit Sonnenſchein, Nebel, nor⸗ 
male Temperatur. Nachtfröſte. — Für Montag, den 
18. November: Wolkig mit Sonnenſchein, Nebel, nahe 
Null. Friſche Winde an den Küſten. 

Zu den Stadtverordnetenwahlen. Während 
bei den vorigen Stadtverordnetenwahlen in der Zeit 
kurz vorher eine rührige Agltation entwickelt wurde 
und Vorverſammlung auf Vorverſammlung ſich drängte, 
iſt in dieſem Jahre von einer Agitation noch nichts 
zu merken. Die Zahl der wahlberechtigten Bürger 
beträgt in der I. Abtheilung: 1 (Herr Geh. Come 
merzlenrath Schichau), in der II. Abtheilung: 217 und 
in der III. Abtheilung: 3018. Da ſich in der III. 
Abthellung in Folge der neueren geſetzlichen Beſtimm⸗ 
ungen die Zahl der gegen e um ca. 1000 
erhöht hat, ſo glaubt man mit den üblichen drei 
Tagen für den Wahlakt dieſer Abtheilung 
nicht mehr auskommen zu können und hat 
man für die Wahl der III. Abtheilung 4 Tage 


angeſetzt. — Wahlberechtigt iſt nach der Städte⸗ H 


ordnung jeder ſelbſtändige Preuße, wenn er ſeit einem 
Jahre Einwohner des Stadtbezirks iſt und zur Stadt⸗ 
gemeinde gehört, keine Armenunterſtützung aus öffent⸗ 
lichen Mitteln empfangen, die betreffenden Gemein de⸗ 
abgaben bezahlt hat und außerdem 
Wohnhaus im Stadtbezirk beſitzt oder von ſeinen im 
Gemeindebezirk belegenen Grundbeſitzungen einen Grund⸗ 
und Gebäudeſteuerbetrag entrichtet, oder Einkommen⸗ 
ſteuer von mindeſtens 6 Mark bezahlt. Als ſelbſt⸗ 
ſtändig wird nach vollendetem 24. Lebensjahre ein 
Jeder betrachtet, der einen eigenen Hausſtand hat, ſo⸗ 
fern ihm nicht das Verfügungsrecht über fein Ver⸗ 
mögen oder deſſen Verwaltung durch richterliches Er⸗ 
kenntniß entzogen iſt. (Einen „eigenen Hausſtand“ 
haben auch ſolche wirthſchaftlich oder ökonomiſch 
ſelbſtſtändige Perſonen, welche ſich im Beſitze einer 
eigenen gemietheten, wenn auch mit Möbeln und 
Geräthen des Vermiethers ausgeſtatteten Wohnung 
befinden und einem fremden Hausſtande nicht ange⸗ 
hören.) Des Weiteren machen wir darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß Stadtverordnete nicht ſein können: 1) die⸗ 
jenigen Beamten und die Mitglieder derjenigen Be⸗ 
hörden, durch welche die Auſſicht des Staates über 
die Städte ausgeübt wird; 2) die Mitglieder des 
Magiſtrats und alle beſoldeten Gemeindebeamten; 3) 
Geiſtliche, Kirchendiener und Elementarlehrer; 4) die 
richterlichen Beamten, zu denen jedoch dle techniſchen 
Mitglieder der Handels-, Gewerbe- und ähnlicher 
Gerichte nicht zu zählen ſind; 5) die Beamten der 
Staatsanwaltſchaft; 6) die Polizelbeamten. Auch 
dürfen Vater, Sohn und Brüder nicht zugleich Mit⸗ 
glieder der Stadtverordneten⸗Verſammlung ſein. Sind 
ſolche Verwandte zugleich gewählt, ſo wird allein der 
ältere zugelaſſen. 


entweder ein} 


Sonntagsunterricht in den Fortbildungs⸗ 
ſchulen. Auf dem diesjährigen deutſchen Stellmacher⸗ 
und Wagner⸗Verbandstage in Kaſſel iſt der Vorſtand 
beauftragt worden, der Regierung den Wunſch auszu⸗ 
ſprechen, daß der Sonntagsunterricht der Fortbildungs⸗ 
ſchulen in den Morgenſtunden während des Gottes⸗ 
dienſtes wieder freigegeben werden möchte. Wie bes 
kannt, war die Regierung ſeiner Zeit durchaus nicht 
erbaut von der Annahme der einſchlägigen, der Ini⸗ 
tiative der Confervativen und des Centrums entſprun⸗ 

enen Geſetzesparagraphen. Aus Opportunitätsrück⸗ 
ichten wurde ſpäter nachgegeben, obgleich dabei über 
gegentheilige Petitionen mit den Unterſchriften von 
etwa zwei Millionen Gewerbetreibender hinweg⸗ 
geſchritten werden mußte. Daß weder der Hand⸗ 
werkertag von 1894 zu Berlin, noch derjenige zu Halle 
von dieſem Jahre Stellung zu der Frage genommen’ 
iſt in den Kreiſen der Gewerbetreibenden ſehr be⸗ 
dauert worden. Vielfach wird das Ausfallen 
des Unterrichts in den Fach⸗ und Fortbildungs⸗ 
ſchulen an den Sonntagen während des Hauptgottes⸗ 
dienſtes einem Rückgange gleich und für den Erfolg 
der Ausbildung bedenklich erachtet. Bei der jetzigen 
Einrichtung werden gerade die willigſten und tüchtigſten 
unter den Lehrlingen von ihren Lehrern ſchwer ver⸗ 
mißt und im letzten Lehrjahre am empfindlichſten. Es 
iſt in Handwerkerkrelſen ſehr bemerkt worden, daß bet 
der Abſtimmung über den Sonntagsunterricht in den 
Fach⸗ und Fortbildungsſchulen im Parlamente einig 
and in Hand die geiſtlichen Vertreter mit den 
ſozialiſtiſchen Vertretern gingen. Für viele Hand⸗ 
werkerkreiſe iſt es gar keine Frage, daß der Sonntags⸗ 
unterricht, den die jungen Leute friſch an Geiſt und 
Körper kund nicht ohne ein gewiſſes Selbſtgefühl be⸗ 
ucht haben, veredelnd auf fie eingewirkt hat, während 
es andererſeits ebenſo wenig zweifelhaft iſt, daß durch 
den theilweiſen Wegfall deſſelben die Kirchen nicht 
voller geworden ſind. 


Vermiſchtes. 


Die eugliſche Thronfolgefrage. Ein Kurloſum 
theilt die „Frankf. Ztg.“ in Nachſtehendem mit: Aus 
einer europäiſchen Hauptſtadt (nicht London) geht uns 
unter zlemlich gehelmnißvollen Nebenumſtänden ein 
Schriftſtück zu, von deſſen Inhalt wir mit wachſendem 
Erſtaunen Kenntniß genommen. Wir wären geneigt 
geweſen, anzunehmen, es handle ſich in dieſer Zuſchrift 
um einen verſpäteten oder verfrühten Aprilſcherz, 
wenn uns nicht Form und Ton der Einſendung über⸗ 
zeugt hätten, daß es dem Einſender bitter ernſt um 
feine Ausführungen tft. Ueberdies weiß man, da 
die merkwürdigſten politiſchen Sekten in⸗ und außer⸗ 
halb Großbritanniens die merkwürdigſten Ideen mit 
Hartnäckigkeit verſechten und daß das Beiſpiel der 
„Jakobiten,“ die noch heute die Rechte des Hauſes 
Stuart gegen die Uſurpatoren aus der engliſch⸗ 
bannöveriſchen Dynaſtie verfechten, keine vereinzelte 
Schrulle iſt. Als bloßes Kurloſum demnach, das 
doch möglichenfalls eine tlefverborgene Strömung an⸗ 
zeigt, von der man nicht weiß, woher fie kommt und 
was ſie bezweckt, bringen wir das Schriftſtück im 
Nachfolgenden unſeren Leſern wortwörtlich zur 
Kenntniß: 


B Zirkel bekannt, 


Die engliſche Thronfolgefrage. 

Gewiß wird fic) mancher wundern, von einer 
engliſchen Thronfolgefrage zu hören; und doch extitict 
eine ſolche. Bekanntlich iſt der Prinz von Wales 
1841, ſeine Schweſter, die Kaiſerin Friedrich, aber 
1840 geboren. Nun hat man bisher allgemein ange⸗ 
nommen, daß die Söhne bei der Thronſolge den 
Töchtern vorangehen. In England iſt dem jedoch 
nicht fo; das Erbgeſetz des könſglichen Hauſes, ſoweit 
man überhaupt von einem ſolchen reden kann, macht 
keinen Unterſchied zwiſchen Söhnen und Töchtern, 
ſondern ſpricht nur von Kindern überhaupt. Dieſe 
ſenſationelle Entdeckung tft dem verſtorbenen Profeſſor 
der Geſchichte Fronde in Oxford zu verdanken, und 
die elfrigften Verfechter der Idee find in England 
Lord Lonsdale, Lord Methuen, und last not least, in 
allerjüngſter Zeit der berühmte Schriftſteller und 
Herausgeber der Review of Reviews: William 
T. Stead. 

Letzterer welft darauf hin, daß England immer 
größer war unter ſeinen Königinnen, als unter ſeinen 
Königen, und Victloria II. würde beſonders bei dem 
weiblichen Theile der Bevölkerung ſich einer immenſen 
Popularität erfreuen. 

Merkwürdigerweiſe hat ſich aber die Prinzeß 
Royal, Kaiſerin Friedrich, dieſen Beſtrebungen gegen⸗ 
über ſehr ablehnend verhalten, vielleicht, weil nach 
ihrem Tode die Krone an ihren älteſten Sohn, den 
Kaiſer Wilhelm II., übergehen würde, und weil fie 
glaubt, daß eine Vereinigung der belden Rieſenreiche 
unmöglich wäre. Sie hat deshalb erklärt, daß, ſelbſt 
wenn ſie zur Thronfolge berufen würde, die Krone 
an ihren jüngeren Sohn Heinrich übergehen ſolle. 

Demgegenüber bezieht ſich nun Kalſer Wilhelm II. 
auf ſein gutes Recht; er iſt das älteſte Kind des 
älteſten Kindes der Königin, und als ſolches nach dem 
engliſchen Erbfolgegeſetz nach ſeiner Mutter der rächite 
legitime Erbe der engliſchen Krone, und niemand 
Anderer. Er iſt überzeugt, daß die Vereinigung 
Großbritanniens und Deutſchlands nicht nur für dieſe 
belden Länder, ſondern für die ganze Welt von dem 
größten Nutzen ſein würde. 

Kalſer Wilhelm iſt gewiß nicht der Mann, der ſein 
Recht ſich nehmen läßt; er iſt jedoch taktvoll genug, 
bei Lebzeiten ſeiner Großmutter ſich zurückzuhalten. 
Vielleicht iſt es jetzt verſtändlich, was die räthſelhaſten 
Worte bedeuten, daß einſt das deutſche Heer und dle 
deutſche Marine über den Ozean wandern würden. 

In England erfreut ſich Matfer Wilhelm mit jedem 
Jahre größerer Sympathlen. ; 

Bisher war die Entdeckung Fronde's nur in engem 
Mr. Stead — 1 8 Aas tab 
orgen, die Idee populär zu machen. Jedenfalls Yin 
Ik dem — der Königin Victoria I., das Gott 
noch lange binausjchleben möge, in England große 

eraſchungen zu erwarten. 
55 0 pie Felle gegangen. Cin Pariſer Detective 
belauſchte jüngſt ein Geſpräch von drei fein gekleideten 
Herren, welche den Ueberfall der Bonne der Madame 
Moſſon in der Passage du Panneau planten. Einer 
von ihnen wußte, daß das Mädchen die täglichen 
Einnahmen der Mad. Moſſon, welche ein Putz⸗ 
geſchäft inne hat, nach Hauſe tragen mußte, und man 
beſchloß, der Bonne aufzulauern, fie zu überfallen 


und, ſollte ſie ſich weigern, das Geld herauszugeben 
fie zu ſtrangullren. Der Detective ſetzte fofort die 
Polizei von dieſem Plane in Kenntniß, und auch das 
junge Mädchen wurde in denſelben eingeweiht. Da 
ſie eine ſehr muthige Perſon iſt, ſo erklärte ſie ſich 
bereit, an dem bewußten Abend in ganz unauffälliger 
Weiſe ihrem Hauſe zuzuſchreiten. Das geſchah denn 
auch, und kaum hatte fie den Hausflur betreten, als 
fie wirklich von den drei Verbrechern gepackt und 
unter Androhung des Todes um die Herausgabe des 
Geldes angegangen wurde. In demſelben Augenblick 
ſtürzten ſich fünf Pollziſten auf die Verbrecher und 
führten ſie gefeſſelt fort. Auf dem Bureau ergab ſich, 
daß man einen außerordentlich guten Fang gethan, 
5 man die drei Banditen ſeit langer Zeit geſucht 
atte. 

— Eine Haſengeſchichte. Dem „Waldmann 
heil“ wird aus Graz folgende ergötzliche Hafen? 
geſchichte mitgetheilt: Ein vom Jagdglück bejonders 
begünſtigter Nimrod ging an einem ſchönen Oktober⸗ 
tage über die Stoppelfelder unbewaffnet ſpazleren; 
ſchauend, wo fie fliegen, nicht wo fie liegen, ſtrauchelte 
er und ſetzte ſich uren auf die Unkrautſtauden, die 
den Acker bedeckten. In demſelben Augenblick, als er 
mit voller Wucht „Platz nahm“, hörte er unter fid 
einen „Mauketzer“ und ſiehe da, er hatte ſich au 
einen ſtattlichen Hafen geſetzt, welchen er ſofort bet 
den Löffeln ergriff. Er knickte den nur Betäubten 
vollſtändig ab und trug ihn behaglich ſchmunzelnd 
nach Hauſe. 


— ́q— ôͤꝗß 7F—j—j— ER 


Literatur. 


§ Nordland « Sagen, Nordiih = germaniſche 
Lieder und Maven für das deutſche Haus, bearbeite 
von Emil Engelmann. Mit vielen Bildern nach 
Zeichnungen von G. Cloß, C. Häberlin, Th. Hoff⸗ 
mann, R. E. Kepler u. a. Vollſtändig in 12 Liefer⸗ 
ungen à 50 Pfg. Stuttgart, Paul Neff Verlag. Die 
Denkmale und Trümmer einer falt zweltauſendjährigen 
Vergangenheit wurden von dem Verfaſſer durchſorſcht 
und aus den koſtbaren Funden dieſer Forſchungen die 
bervorragendſten Schätze der alten Sagendichtung and 
Licht gezogen für alle diejenigen, welche nicht ſelbſt 
Muße oder Gelegenheit haben, ſich in dem 
Dunkel dieſer Trümmerwelt umzuſehen und das 
Echte zu finden. Es wurde hierbei zurückgegangen 
bis auf die ebrwürdigen Sagenſtoffe, welche lang vor 
dem Beginn unſerer beglaubigten Volksgeſchichte bis 
in das heidniſche Germanenthum zurückreſchen und 
blerauf ein helles und klärendes Licht werfen. Die 
Sagen von dem Schiff Ellida (Aegirs Gabe), Sigrun 
und Helgt, der Walküre Swawa ꝛc. find Perlen der 
Sagendichtung, die in die Lehrbücher der Jugend auf⸗ 
genommen zu werden verdienen. Dleſe Nordlandſagen 
bleten ſo eine Auswahl des Beſten von jenen Stoffen, 
in welchen unſer Volk dereinſt fein ganzes Sein und 
Weſen zur dichterlſchen Darſtellung brachte. Mögen 
ſie Eingang finden im deutſchen Haus! Es ſind 
unſrer Väter Thaten. Es tit Leben unſres Lebens, 
Gelſt unſres Geiſtes. Es iſt der deutſche Volksgeiſt, 
der aus diefen Sagen quillt, der Heldengeiſt, der 
auch in unſern Zeiten die Feinde niederrang. Da 
Buch will ihn in unſrem Volke lebendig erhalten. 
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als ſie eintrat und ihre Lippe mochte wohl 
gebebt haben, als ſie feſt und laut die Worte 
geſprochen: „Meine Pflegeſchweſter Erika hat 
ſich mit einem Lieutenant v. Warnſtädt verlobt.“ 

Frau v. Wirren faßte ſich zuerſt: „Alſo 
deshalb dieſe plötzliche Abreiſe dieſes Herrn v. 
Horſt, — ob ihm Erika einen Korb gegeben 
hat?“ fragte ſie. 

„Ich weiß es nicht, aber ich meine, es iſt 
gar nicht zu einem Antrage gekommen“, ent⸗ 
gegnete Gabriele. 

„Iſt dieſer Herr v. Warnſtädt nett?“ 
forſchte Veronika. 

„Sehr nett!“ Gabrieles Lippen umzuckte 
ein wehmüthiges Lächeln, als ſie daran dachte, 
daß Erika ihn über Horſt ſtellte. 

Man ſchwieg plötzlich; Niemand ſprach mehr 
von dem Ereigniß, das Alle intereſſirte. 

Gabriele fühlte das Gefliſſentliche nicht 
heraus, — ihre Gedanken waren nach einer 
andern Richtung hin beſchäftigt. 

Sie blieb nicht lange unten bei den Ver⸗ 
wandten, oben ſtand ihr Koffer roch ungepackt 
und morgen früh reiſte ſie ab. 

Als ſich die dunkle Flügelthür hinter der 
ſchlanken Mädchengeſtalt geſchloſſen, meinte Frau 
v. Wirren, gedankenvoll vor ſich hinblickend: 
„Ich glaube, nun weiß ich, weshalb Gabriele 
ſo ernſt iſt, ſie hat dieſen Warnſtädt 
geliebt!” 

Beim Abendeſſen, zu dem Gabriele wieder 
herunterkam, bemühten ſich alle, ſie zu zerſtreuen 
und zu unterhalten, man wollte ihr offenbar 
über die unangenehme Erſcheinung hinweghelſen. 

Als ſpät am Abend das junge Mädchen 
wieder allein in ihrem Stübchen ſtand, öffnete 
ſich leiſe die Thür und Veronika ſchlüpfte hin⸗ 
ein: „Ich möchte Dir heute ſchon Lebewohl 
ſagen, liebe Gabriele,“ flüſterte ſie, „morgen 
ſtehen ſo Viele um Dich herum, da kann ich Dir 
nicht Alles ſagen, was ich auf dem Herzen 


habe. 

Gabriele, ich habe Dich ſehr lieb gewonnen 
und — ſei mir nicht böſe, daß ich zuerſt eiſer⸗ 
ſüchtig auf Deine Schönheit war, ich glaubte, 
ich dachte — Ih fürchtete —“, fie konnte 
offenbar nicht das rechte Wort finden. Nach 
kurzem Beſinnen fuhr ſie fort: „Ich meinte, 
Deine Schönheit könnte mir die Llebe eines 
Herzens rauben, ohne die ich nicht hätte leben 
können!“ 

Gabriele ſchloß das warmherzige, aufrichtige 


Mädchen innig ans Herz: „Veronika, ich könnte 
keinem Menſchen ſo großes Leid thun!“ ſagte 
ſie weich, und: „Arme, arme Ebla!“ fläſterte 
Veronika, und ſchnell, wie ſie gekommen, huſchte 
ſie wieder hinaus. 

„Arme, arme Ehla!“ So hatte auch er einſt 
geſagt und nun that er ihr das herbſte Weh! 
— Gabriele preßte den Kopf in die Hände und 
weinte bitterlich. — 

Der Abſchied war vorüber, die Pferde, die 
Gabrielen nach der Station gebracht, trabten 
ſchon wieder dem Stalle zu und in dem großen 
Glaswagen, in deſſen Kiſſen ſie noch eben erſt 
gedankenſchwer geruht, lehnte jetzt ein Anderer, 
ein Glücklicherer! 

Veronika hatte ihr beim Abſchiede ins Ohr 
geflüſtert, Johann bringe Erlern mit hinaus 
zur feierlichen Verlobung, fie beide hatten geſtern 
ſchon den Schwur ewiger Liebe getauſcht. 

Ueberall hinter ihr zog das Glück ein, nur 
vor ihr lag es trübe und grau. 

Der Zug Hlelt auf einer Station, die wie⸗ 
vlelte es ſchon war, wußte Gabriele nicht. Vor 
ihrem Fenſter, das fie geöffnet, um Luft 
zu ſchöpfen, ſtand eine alte Bäuerin, ſie ver⸗ 
abſchiedete ſich von einem jungen Mädchen, das 
reiſefertig auf dem Perron ſtand: „Vergiß' nicht, 
daß Du ihm Dank ſchuldig biſt!“ rief die Alte 
der Jungen nach, und die Worte fielen wie 
glühende Tropfen auf Gabrleles Seele. 

In welchem Zuſammenhange hier der Mund 
der Bäuerin geſprochen, ſie wußte es nicht, 
aber ſie fühlte, daß auch ſie die Worte be⸗ 
herzigen mußte. 

Gabriele merkte es nicht, wie die Abendröthe 
ſchwand und die Nachtſchatten über das Feld 
huſchten. In ihrem Herzen tönten die Worte: 
„Was meine Mutter Euch gethan, ich habe es 
gut machen wollen, daß man das Opfer nicht 
annahm, — es war nicht meine Schuld!“ 

Da hielt der Zug — Onkel Alexander drückte 
die Pflegetochter warm an die breite Bruſt, 
Tante Dora küßte ſie unter Thränen und Erika 
jubelte ihr, ſich von dem Arme des Bräutigams 
losmachend, entgegen: „Nun biſt Du wieder 
da, meine einzige Ehla, nun iſt mein Glück 
vollkommen!“ . 

Warnſtädt küßte ihr die Hand: „Laſſen Sie 
mich Ihnen ein treuer Bruder ſein.“ 

Man hatte auf Gabriele gewartet mit dem 
eigentlichen Verlobungsfeſte und dieſe übernahm 
gern alle Wirthſchaſtsſorgen, damit Tante Dora 
die Honneurs im Salon machen konnte. 

„So oft dieſe Räume ſich feftlich geöffnet,“ 
dachte Gabriele, indem ſie die Blumenſträuße, 
die nachher die Tafel zieren ſollten, einſtweilen 
vor dem Spiegel im großen Empfangszimmer 
aufſtellte, das wiederum zum Tanzſaal here 
gerichtet war, „war Horſt dabei geweſen, heut' 
kommt er nicht, vielleicht nie wieder!“ ; 

Als jetzt die Thür geöffnet wurde, ſchreckte 
ſie leicht zuſammen. 

„Ehla, liebe, gute Ehla!“ rief Tante Cons 
ſtanzens Stimme, und das junge Mädchen 


wurde ſo ſtürmiſch an ein laut pochendes Herz 
geriſſen, daß es Mühe hatte, ſich aufrecht zu 
erhalten. 

„Siehſt Du, Ehlachen, das Feſt hier hätte 
ich nicht mitgemacht; deshalb hätte ich die arme 
Mutter nicht allein gelaſſen, denn Erika werde 
ich doch nie verſtehen! Aber Dich mußte ich 
wiederſehen, liebes Kind, Dich mußte ich um⸗ 
armen; und nun laſſe mich in Dein Stübchen, 
und wenn es angeht, möchte ich auch bei Dir 
dieſe Nacht zubringen!“ 

So unerwartet war der Tante plötzliches 
Erſcheinen geweſen, daß Gabriele erſt Zeit 
haben mußte, ſich zu ſammeln. Erſt jetzt be⸗ 
merkte ſie, daß Conſtanze noch in Hut und 
Mantel vor ihr ſtand. 

„Komm, liebe Tante,“ ſagte ſie weich und 
nahm die Handtaſche dem Gaſte ab, um ihn 
hinauf zu führen, „Tante Dora und Erika 
ſind noch bei der Toilette!“ 

„Und biſt Du fertig, Gabriele?“ fragte die 
Tante und ſah an dem einfachen Wollkleide der 
Nichte herunter. „Ohne Blume im Haar?“ 

„Die hatte ich vergeſſen,“ entgegnete Gabriele 
le icht erröthend, „aber“, fügte fie müde hinzu, 
„dies Feſt gilt ja auch nur der Jugend!“ 

„Der Jugend?!“ — Tante Conſtanze legte 
faſt heftig die warme Kapotte auf Gabrieles 
Bett, „Kind, ſprich nicht ſo, Du thuſt mir 


wehe!“ 

Gabriele küßte der Tante Hand, dann nahm 
ſie eine Roſe aus dem Carton, der auf ihrem 
Toilettetiſch ſtand. 

„Künſtliche Roſen!“ ſagte die Tante, wie zu 
ſich ſelber, „armes Kind, die ſriſchen Blüthen 
hat man Dir zerſtört.“ Und wieder ſchloß ſie 
die Nichte faſt heftig ans Herz und als ſie ſie 
wieder frei gab, fühlte Gabriele einen Tropfen 
auf ihrer Wange, den ſie nicht geweint. 

Erikas helle Stimme machte dem Alleinſein 
der Beiden ein Ende: „Tante Stanze, alſo 
doch! — Ich wußte es gleich, Du würdeſt 
Deine Erika nicht vergeſſen an ſolch ſchönen 
Tagen!“ 

Das junge Mädchen hatte haſtig die Thür 
zu Gabrieles Zimmer aufgeſtoßen und zog die 
Tante ſtürmiſch von dem kleinen Spiegel fort, 
der eben Conſtanzen ſagen ſollte, ob der weiße 
Blondenaufſatz nicht ſchlef ſäße. 

„Wildfang!“ zürnte die Tante, dann fügte 
ſie ernſt hinzu: „Dir gilt mein Beſuch heute 
nicht, Erika, Du biſt glücklich und dazu braucht 
man keine Zeugen; fold’ lautes Feiern ftillen 
Herzenglücks ift meiner Natur ohnedies uns 
verſtändlich. Ich kam zu Gabriele!“ 

„Und meinſt Du, daß ſie nicht glücklich it?“ 
fragte Grifa verletzt. „Glaubſt Du, daß ſie 
neidiſch iſt, daß ich mich eher verlobte als ſie, 
wie Frau v. Gräfe annimmt oder theilſt Du 
gar Georgs Vermuthung, daß ihr Horſts plötz⸗ 
liches Verſchwinden nahe geht, weil er ihr nicht 
gleichgiltig war? Ich kenne meine Ehla beſſer, 
fie tft kein Egolſt, der nur an ſich denkt, ſie 
freut ſich gern mit Andern!“ 


Ecika hatte Gabriele warm um die Taille 
gefaßt, hatte ihre Wangen geküßt; nun eilte fie 
hinaus und die Treppe hinunter — unten 
klirrten Sporen! 

„Conſtanze jah fragend in Gabrielens bfeiche 
Züge, — „iſt es möglich, daß eine jo ſchöne 
Hülle jo wenig Herz birgt?!“ fragte fie tonlos. 

„Zürne ihr nicht, Tante Conſtanze,“ bat 
Gabriele leiſe, „ihr Glück berauſcht fie, — es 
ſoll ja das Weſen der Liebe ſein, daß ſie ſich 
eiferſüchtig nur dem Einen zugewendet und 
alles Leid vergißt; — ſie meint es nicht böſe, 
wenn auch ihre Worte hart klingen!“ 

„Du ſelbſtloſes Kind!“ entgegnete die Tante 
gerührt; aber Gabriele entſchlüpfte ihr, als fie 
noch weiter ſprechen wollte: „Ich muß hinab, 
ſonſt empfängt Niemand unſere Gäſte, Erika 
ſieht nur ihren Georg!“ — Es ſollte wie ein 
Scherz klingen, der Nachſatz, aber Gabrieles 
Stimme konnte doch nicht recht den paſſenden 

on finden! 

Erika war ſtrahlend, fie war der Mittel- 
punkt des Feſtes und hatte ſie ſich ſchon früher 
nie um etwas in der Wirthſchaft gekümmert, 
heute glaubte ſie ein beſonderes Recht darauf 
zu haben, ſich „verwöhnen“ zu laſſen. 

Gabriele nahm ihr ja gern Alles ab, was 
dr umſtändlich war und unſympathiſch, und dazu 
gehörte „ſorgen und denken für Andere.“ — 
Gabriele konnte ſich indeſſen nicht dem Tanze 
intztehen, dazu war fie eine zu beliebte Per⸗ 
ſönlichkeit. 

Sie freute ſich, mit Warnſtädt zu einer Fran⸗ 
Galle engagirt zu fein. Eigentlich kaunte fie den 
künftigen Schwager noch recht wenig und was 
fie oberflächlich an ihm kennen gelernt, nahm fie 
ſehr für ihn ein. Sein rubiges überlegtes Weſen 
würde Erikas Lebhaftigkeit als ein wirkſames 
Gegengewicht entgegenſtehen, fein klares Auge 
wurde ſich durch die allzu ſanguiniſche Auf⸗ 
Iaffung der Braut nicht leicht beirren laſſen, er 
are felbft ſehen, ſelbſt urtheilen, unbeirrt, 

tbe nicht blind folgen, ſondern fie febend 


bürde 
Mes — 

abriele freute ſich innig über die Wahl 
der Schweſter und als der Tanz begann, den 
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Natürlich drehte ſich das Geſorüch ſehr bald 
* die den Beiden gegenüberſtand. 
Geor as haben Sie geſagt, Gabriele“, fragte 
ee »daß nun doch noch fo ſchnell Erika 

rechte worden? „Mein“ iſt eigentlich nicht die 

N De Bezeichnung, das war fie immer, — aber 
jung dleſcg der,, Welt! — Ich wollte nicht fo 
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Weib dem Mann entgegen⸗ 
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: babe. Nun bat Erika dadur 
ne oe zurückwies, Horſt, den fen 
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Beſitzer, bewieſen, 


daß ihr Herz allein ſpricht, 
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wohl die Hand ausſtrecken 
nach dem Kleinod, das mein Lebensglück aus⸗ 
macht. Ich durfte die Frucht brechen, denn ſie 
war — wenn auch frühzeitig — gereift!“ 

Georg ſtand neben Gabriele. Sein treues 
Auge ſuchte voll liebender Sehnſucht Erikas 
liebliche Geſtalt, ſein Mund ſprach ſo voll 
innerer Ueberzeugung, man hörte das Glück 
und den Stolz ſeines Herzens in der tiefen 
Stimme beben. 

Gabriele ſchnitt jedes ſeiner Worte tief 
ſchmerzlich in's Herz. Mit einer Lüge auf der 
Lippe hatte die Schweſter die Hand erfaßt, die 
ſich ihr liebend und treu entgegenſtreckte. Der 
roſige Mund hatte ſich nicht aufgethan zu einem 
„Du irrſt“, ehe der bräutliche Kuß fie geſchloſſen!? 
Konnte daraus ein Glück erblühen? Durfte der 
erſte Schritt in ein neues, ſo verantwortungs⸗ 
reiches Leben über eine Unwahrheit gehen, würde 
der Fuß nicht ewig über dieſelbe ſtraucheln, wie 
über einen Stein, der im Wege lag und nicht 
fortzuräumen war? — Gabriele war zu bewegt 
durch die fie beſtürmenden Gedanken, fie hatte 
vergeſſen, daß Warnſtädt mit einer Frage be⸗ 
gonnen; er mußte nochmals wiederholen: „Was 
haben Sie geſagt, Gabriele?“ 

Sollte ſie ihm antworten nach ihrem Herzen, 
wahr und offen? Daß ſie nicht hatte begreifen 
können, wie Erika Horſt ſo bald vergeſſen würde, 
— das durfte ſie nicht; ſie entgegnete daher, 
einer direkten Antwort ausweichend: „Ich habe 
ja die ganze Entwickelung dieſer Liebe mit durch⸗ 
gemacht, von dem erſten Ballabende bis zu den 
Verſen, die die kleine Schwärmerin für Sie 
verfaßt.“ 

„Nur eines hat mir nicht recht dünken 
wollen, daß nämlich Erika meinen lieben, mir ſo 
treuen Freund erſt ſo weit in ſeiner Bewerbung 
hat kommen laſſen, daß er ſich dem ausſetzen 
konnte, einen Korb zu erhalten. Horſt iſt kein 
junger Sant, der auf einen freundlichen Bllck 
hin ſeinem Herzen geboten hätte, und er wird 
die Täuſchung nicht leicht überwinden!“ 

Gabriele blickte erröthend vor ſich nieder, ſie 
ſchämte ſich im Namen der Schweſter. 

Warnſtädt ſchien das anders aufzufaſſen. 
Er war glücklich und hatte das unbewußte Be⸗ 
ſtreben, auch ſeine Umgebung glücklich zu ſehen. 
Gabriele war ihm wirklich beſonders lieb und 
werth. „Erika ſagt mir, — Gabriele, ich ſpreche 
jetzt wie ein Bruder zu Ihnen, dem man ein 
offenes Wort geſtatten darf“ — fügte er bittend 
hinzu, — „Erika ſagt mir, Horſt habe bisher nur 
Sie ausgezeichnet, Sie ſelbſt hätten ihn gern ge⸗ 
habt und das wiſſend, habe Erika im Sommer 
ſeine Freundlichkeit und Aufmerkſamkeit als nur 
der Schweſter geltend angeſehen; ihre Liebe zu 
mir habe in ihrem Herzen eine andere Auffaſſung 
unmöglich gemacht,“ — er ſchaltete das leiſe 
ein und über die männlichen Züge flog es wie 
ein leichtes Erröthen — „der plötzliche Antrag 
hat das arme Kind ſelbſt erſchreckt!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


